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Großbritannien und Irland. London (zum Engliſchen Zopf 
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Berlin, den 12. Oktober. 
gnädigſt geruht: Dem Pfarrer Otto zu Brandenburg den Rothen Ad⸗ 
ler-Orden vierter Klaſſe, jo wie den Förſtern Friedrich Auguſt Petſch 
— * Heinrich Hoffmann zu Vogelgeſang in 
gemeine Gh Seen ald, Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, das All⸗ 

Dem Oberbürgermeiſter i N 
. ohe 

Dem Bürgermeifter „Oberbür⸗ 
germeiſter“; T 15 

Dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. Tiemann sen, zu Bielefeld den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath; und 

Dem Spediteur und Kaufmann J. A. Fiſcher hierſelbſt das Prädi⸗ 


kat eines Königlichen Hof⸗Spediteurs zu verleihen; 


I Dun! 


Schneider zu Kolberg den Tite 


Dem Commandeur des 25. Infanterie⸗Regiments, Oberſten von 


Otheg raven, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 
Württemberg Majeſtät ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes des Kro⸗ 
nen⸗Ordens, ſo wie dem Seconde-Lieulenant von Keſſeler im 25. In⸗ 
fanterie-Regiment, zur Anlegung des Ritter⸗Kreuzes dieſes Ordens zu 
ertheilen. 


Der Kreis⸗Phyſikus Sanitätsrath Dr. Moritz iſt aus dem Kreiſe 
Löbau in den Kreis Graudenz verſetzt; und 


Der bisherige Hülfslehrer Albert Jepkens am Schullehrer⸗Se⸗ 
minar zu Kempen zum ordentlichen Lehrer bei dieſer Anſtalt ernannt 


worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt Sulkowski, 
von Reiſen. 


Se. Excellenz der Oberſt⸗Schenk von Arnim, von Paris. 


Der General-Major und Commandeur der 8. Kavallerie-Brigade, 


General à la suite Sr. Majeſtät des Königs, von Williſen, und 
Der General-Major und Commandeur der 16. Infanterie-Brigade, 
v. Schöler J., von Erfurt. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 5. Diviſion, von Wuſſow, nach Frankfurt a. d. O. 


— — 


Tele graphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittwoch den 10. Oktober. Eine mit der 
Landpoſt über Semlin hier eingetroffene Nachricht aus 
Konſtantinopel vom 3. d Mis. meldet, daß der Grie⸗ 
chiſche Patriarch Anthymos, welcher durch den Engli⸗ 
ſchen Geſandten Lord Stratford begünſtigt wurde, 
Kin und durch den Erzbiſchof von Amaſia erſetzt 

en ſei. 

Die hieſige „Oſtdeutſche Poſt“ theilt mit, daß die 
a Aliieten Oezakow bedrohe. 
ſagt in einer Note neſtag den 11. Oktober. Der heutige Monteure 
9 n fü Wir find glücklich, anzeigen zu können, daß die Kai- 
ſerin ſich in x fünften Monat ihrer Schwangerſchaft befindet. Der Ge- 
ſunxheitszuſtand der Kaiserin ist vortrefflich. 


— — 


Daene ch lan d. 

v Berlin, den 10. Okt. Der ſchon beſprochene Vorfall in Homburg 
hat nicht nur verſchiedentlich eine gehaſſige Deutung erfahren, ſondern 
in Zeitungen auch das Gerücht hervorgerufen, unſere Regierung beab- 
ſichtige beim Bunde einen Antrag zum Zweck der Abberufung des bei 
demſelben beglaubigten Großbritanniſchen Vertreters, Herrn v. Mallet, 
zu ſtellen. Natürlich ſind es wieder Oeſterreichiſche Blätter, welche ſich 
dieſes Vorfalles im Stillen freuen und die Hoffnung eventueller Konflikte 
von ernfiefter Bedeutung zwiſchen Preußen und England daran knüpfen. 
Wir bedauern indeß, denſelben das Bekenntniß machen zu müſſen, daß 
fie auf ein derartiges, durch Herrn v. Mallet hervorgerufenes Zerwürf⸗ 
niß ſich vergebliche Hoffnung machen. Preußen iſt nicht nur weil ent- 
fernt von einem Antrag auf Abberufung dieſes Diplomaten, ſondern er. 
blickt in dem vielbeſprochenen Ereigniß auch nicht den geringſten Anlaß, 
feine bisherige Auffaſſung über den Takt und das Geſchick des Engliſchen 
Geſandten am Bunde zu ändern. Hert v. Mallet wird dieſſeits nach wie 


Stockholm (Theuerungsunruhen zu 


Spaziergang in Paris. — Landwirthſchaftliches. | 


Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 


— — 


Sonnabend den 13. Oktober. 


vor die ihm gebührende Achtung genießen, da es erwieſen iſt, daß die 
ihm Schuld gegebenen Aeußerungen von ihm gar nicht gethan, ſondern 
ihm nur von übertreibenden Berichterſtattern untergeſchoben worden ſind, 
welche nichts anderes als einen Konflikt zwiſchen Preußen und England 
hervorzurufen beabſichtigten. 
kein ſonderliches Glück mit ſeinen Korreſpondenten und Redakteuren zu 
haben. 
wollenden Tendenzen der letzteren für gewohnlich dergeſtalt gefärbt und 


haupt wetteifern die Organe der Engliſchen Tagespreſſe unter einander, 
den bedeutenden Mangel an Hochachung, deſſen Ne ich hier erfreuen, 
faſt täglich weſentlich zu vermehren, wie dies vor Allen die ſchamlos 
fügende, gegen Preußen und fein allgemein geliebtes Herrſcherhaus die 


iſt. Wir hüten uns vor einer ſpeziellen Polemik gegen ein Blatt, durch 
deſſen nähere Berührung man ſich nur beſudeln kann. — Bekanntlich 
wird der Prinz⸗Regent von Baden zum 15. Oktober mit Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen Berlin und Potsdam beſuchen. Ge⸗ 
ſchäftige Zungen erblicken auch hierin ganz beſondere Motive, während 


ſteht, ſich demſelben durch neue Bande zarteſter Natur noch inniger zu 
verbinden, in Gemeinſchaft mit ſeinem künftigen hohen Schwiegervater der 


das Beduͤrfniß fühlt. — Suͤddeutſche Federn ſuchten in dieſen Tagen die 


wollenden Publieiſten mußten nun zu ihrer Ueberraſchung leſen, daß der 
König von Hannover, ſobald er von dem ihm zugedachten hohen Beſuche 
Kunde erhielt, ‚feine, Reiſedispoſition ſofort änderte, um Ihre Majeftäten; 
den Konig und die Königin von Preußen, in ſeinem Reſidenzſchloſſe em⸗ 
pfangen und bewirthen zu konnen. — Man erinnert ſich des Aufſehens, 
welches feiner Zeit die Miſſton des Generals v. Wedell nach Paris 
machte. Neuigkeitsluſtige, denen damals der Abbruch der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und Frankreich höchſt unwillkommen erſchien, haben 


jetzt das Mährchen von der Wiederankuſſpfung dieſer durch den Tod des 


Kaiſers Nikolaus unterbrochenen Debatten aus dem Umſtande herleiten 
zu müſſen geglaubt, daß General v. Wedell durch ſeine Dienſtpflichten 
veranlaßt worden war, während des Aufenthalts des Königs in 
Koblenz und auf Stolzenfels ſich in Allerhochſtdeſſen Umgebung aufs 
zuhalten. Herr v. Wedell iſt indeß längſt in ſeine Garniſon zurückgereiſt, 
ohne daß ihm eine Miſſion zu Theil geworden wäre, zu welcher übrigens 
weder Luſt noch Veranlaſſung auf Seiten unſerer Regierung vorhanden 
iſt. Gleich ſchlecht debuliren die Süddeutſchen Zeitungen mit dem Ge⸗ 
rücht von einer angeblichen Miſſion des Herrn v. Wyldenbruch nach Kon⸗ 
ſtantinopel. Derſelbe ſoll vom Könige beauftragt fein, den Großherrn 
zur Ergreifung einer Initiative zum Zweck friedlicher Conferenzen zwiſchen 
Rußland und den Alliirten einzuladen. Abgeſehen davon, daß die Tür⸗ 
kei durch ihre Bündniſſe mit den letzteren daran verhindert wird, ſo iſt 
Herr v. Wyldenbruch nach kurzem, durch Familienverhaltniſſe veranlaßten 
Aufenthalt in Deutſchland nach Konſtantinopel ohne alle andern Aufträge 
zurückgereiſt, als auf ſeinem Poſten nach wie vor die Intereſſen Preußens 
bei der befreundeten hohen Pforte nach beſten Kräften wahrzunehmen. — 
Aus Kaſſel wird dem „Nürnb. Corr.“ gemeldet, daß am 7. Okt. der Reſt 


nachgeſucht und auch wirklich erhalten habe. Wir können uns noch 
nicht entſchließen, an dies Gerücht, welches bereits in den verſchiedenſten 
Perioden und Lesarten kurſirt hat, ohne Weiteres zu glouben. Bis mor- 
gen wird vielleicht Zuverläſſiges darüber bekannt werden. 

C Berlin, den 11. Oktober. Das traurige Wetter, das nur 


wie verlautet, die Urſache, daß Se. Majeſtät der König nicht nach der 


geweſene Abreiſe nach Hubertus ſtock iſt bereits abheſtellt und die 
Hofjagd verſchoben worden. 


derſelbe der Einweihung der neuen Stadtkirche beiwohnen wollte, die 
durch die Munificenz und nach den Beſtimmungen des Königs erbaut iſt 
und ſchon längere Zeit dieſes 


des Miniſteriums Haſſenpflug, darunter dieſer Miniſter ſelbſt, feinen Abſchied | 


Schorfhaide geht. Die auf morgen Nachmittag 34 Uhr angeordnet 


| 


„Morning Chronicle“ ſcheint wahrhaftig | 


Die ſchlimmen Erfindungen der erſteren werden durch die übel- | 


Beſtellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
In- unt Auslandes an. 


Inferate 
4 igr. I pf. für die vlergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an die Erpedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


Oberſt a. D. v. Below zu Landsberg a. d. W. Landrath a. O. v. Ar⸗ 
nim-Kröchelndorff, Geheimer Regierungsrath v. Klützow in Berlin. 
Provinz Preußen Landrath Graf v. Rittberg in Deulſch⸗Grone, 
Oberförfter Koch zu Kujan, Kreisrichter Berndt zu Neuſteltin, Staats⸗ 
Anwalt Geras in Deutſch⸗Crone, Rittergutsbeſiter Freihert v. Hehking 
auf Lonſchken, Freiherr v. Holzendorff auf Trimmau, Hauptmann de la 
Chevallerie auf Zohlen, Riltergutsbeſiher v. Tettau auf Toles, Freiherr 


v. Korff in Königsberg. 


ergänzt, daß man in der Regel das pure Gegentheil von dem in den 
Spalten des ehtenwerthen Organ's Gemeldeten zu glauben hat. Ueber⸗ 


nichtswürdigſte Verleumdungen verbreſtenden „Times“ zu thun befliffen | 


doch nichts natürlicher iſt, als daß ein fo naher Verwandter unſeres Kb. 
nigshauſes, wie der Prinz⸗Regent von Baden, der überdies im Begriff 


Allerhöchſten Geburtsfeier unſeres Königs beizuwohnen den Wunſch und 


Provinz Schleſlen: Pfarrer Nitſchke in Rengersdorf, Landrath 
v. Hochberg in Habelſchwerdt, Graf Ludwig von Pfeil auf Hausdo , 
Gutspächter Mießner in Hertwigswaldau, Kanonikus Neukirch zu Brel. 
lau, Staatsanwalt Rägell in Pleß, Kreisrichter Wolff in Leobſchüß, 
Landrath Himmel in Koſel, Kanonikus Ulrich aus Katſcher, Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Reimelt in Breslau, Kreisrichter Kloſe in Ober⸗Glogau. - 

Weſtfalen: Appellationsgerichts⸗Rath Rohden in Poſen, Kreis- 
richter Reigers in Borken, Profeſſor Dr. Junkmann in Breslau, Kauf. 
mann Zumloh in Warendorf, Amtmann Brüning in Enniges. 

Rheinprovinz: Landrath Kaiſer in Gummersbach, Rentner W. 
Werle in Barmen, Dechant Biunde in Saarburg, Nicolas Guittienne 
in Niedalsdorf, Ober⸗Regierungsrath v. Gärtner in Trier, Landrath 
Ulrich in Zell, Domkapitular Dr. Eberhard in Trier, Landrath Span» 
genberg in Trier, Gutsbeſizer Andre in Roth, Gutsbeſitzer Holzer in 
Daun, Kaufmann Ludwig Heinrich Röchling in Saarbrücken, Friedens⸗ 
richter Heyl in Saarlouis, Steuer - Kontrofeur Biegel in St. Wendel, 
Appellalionsgerichts⸗Rath Peter Reichenſperger in Köln, Gutsbeſitzer 


Clavé von Bouhaven in Köln, Oekonom Peter Böcker in Geldern, 


Abſicht Sr. Maj. des Königs von Hannover, eine Reiſe nach Würtemberg 
zu unternehmen, dahin zu deuten, daß derſelbe dem bevorſtehenden 
Beſuche unſeres Königs auszuweichen beabſichtigt habe. Dieſe wohl⸗ } 
Geſchäft von 5 auf 53 pt. iſt noch geftern dem Handelsminifter von der 


— Die von dem engeren Ausſchuße der Preußiſchen Bank in einer 
geſtern Vormittag abgehaltenen Sitzung beſchloſſene Erhöhung des Bank⸗ 
diskonto's im Wechſelverkehr von 4 auf 4 pCt. und im Lombard⸗ 


[8 oberſtem Chef der Bank, zur Genehmigung vorgelegt wor⸗ 
8 f 8 ſo daß es 
fein Bewenden hat. Es ſoll 


Heydt, 
den, hat dieſe eee 1355 

ſo für jetzt bei dem jetzigen Diskontoſatze f 1 
e darauf hingewieſen worden ſein, daß der 
30 nkſtatus durchaus feine jo anomale Zuftände im Vergleiche zu dem 
eitpunfte, als die letzte Erhöhung ſtaltfand, aufweiſe, um eine aber⸗ 
malige Echohung ſchon jetzt als nothwendig erſcheinen zu laſſen. (Biere 
nach erledigen ſich ſonach die widerſprechenden Nachrichten über dieſen 
Gegenſtand in den verſchiedenen Zeitungen. D. Red.) 

— Die neuen in Ausſicht genommenen Finanz⸗Operationen in 
Oeſterreich machen eine abermalige ziemlich umfangreiche Emiſſion von 
Papiergeld wahrſcheinlich, das nicht ſicherer fundirt ſein dürfte, als das 
verſchiedenartige andere, welches eine Zeit lang an hieſiger Börſe Spiel⸗ 
Papier geweſen iſt. Nach hier eingegangenen zuverläſſigen Nachrichten 
begegnet das neue Projekt an den Börfen von London und Amſterdam 
einem nur zu gerechten Mißtrauen. Es läßt ſich daher mit einiger Sie. 
cherheit vorausſehen, daß die Operationen zur Unterbringung faft aus⸗ 
ſchließlich auf die Börſen von Berlin und Frankfurt ſich richten werden. 
Dies muß bei dem durch die weitgetriebene Spekulation in Darmſtädter 


Bankaktien und in Franzoöſiſch⸗Oeſterreichiſchen Staatseiſenbahn⸗Aklien 


zu bald den ſchönen Tagen gefolgt iſt, die wir eine zeitlang hatten, iſt, 


Unter dieſen Umſtänden wird ſich des Kö⸗ 
nigs Majeſtät nun auch nicht nach Oderberg begeben, wo Allerhochſt. 


Feſtiages harrt. Wahrſcheinlich wird dieſe 
Feierlichkeit aufs Neue vertagt werden, wenn Se. Majeſtät nicht anders 
anordnet, damit dies Gotteshaus endlich feiner Bestimmung dienen kann. 
— Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj des Königs werden bereits 
in allen Kreiſen Vorbereitungen getroffen und am Hofe ſelber ſcheint das- 


ſelbe diesmal mit ganz beſonderem Glanze gefeiert zu werden, wozu wohl 


| die Feier des Ginivitts Seiner Mafeſtat in die Armee Veranlaſſung gege- 
ben haben dürfte. 


im Sladt⸗Schloß zu Potsdam ſtatt, und das Diner iſt in den neuen 


Das Dejeuner findet nach der Gratulations-Cour 


mit großer Pracht erbauten Orangeriehauſern. Zahtreiche Einladungen | 


zur Königl. Tafel find bereits ergangen und find damit das Staatsmi⸗ 


| niſterium, die Generalitat und andere hohe Würdenträger beehrt wor- 


den. Die Generale v. Wedell, o. Williſen, v. Gayl de. find ſchon 
hier eingetroffen und auch der Flügeladjutant, Overſt v. Manteuffel, 
wird zu dieſem Hoffeſte von Düſſeldorf nach Potsdam kommen. Außer⸗ 
dem werden mir mehrere auswärtige Konigl. Kammerherren genannt, die 
an dieſem Tage am Hofe erſcheinen werden. — Der Staatsrath iſt 


Abtheilung für die inneren Angelegenheiten. Dem Vernehmen nach wird 


der Staatsrat on in nächſter Zeit mit den Vorlagen beſchäftigen, 
We vom en den beiden Häuſern beim Beginn ihrer par⸗ 
lamentariſchen Wirkſamkeit ſofort gemacht werden ſollen. Auf die Frak⸗ 
tions» Bildung im Haufe der Abgeordneten iſt man hier ſehr gefpahnt. 
— Es find ferner für das Haus der Abgeordneten gewahlt: 
Provinz Brandenburg: Rittergutsbeſitzer, Major a. O. v. Kno- 
belsdorf⸗Brenkenhoff auf Mansfelde, Amtsrath Bayer in Himmelftädt, 


jetzt wiederum zu Sitzungen zuſammengetreten und zwar für jetzt nur die 


und Obligationen bereits ſtark afftzirten Stande unſeres Geldmarktes 
Beſorgniß erregen, und ſolide Häuſer fürchten für die Sicherheit des 
Kredits unſerer Börje. Es iſt demnach, wie man hört, von dieſer 
Seite die Regierung angegangen worden, Maßnahmen zu treffen, um 
der Ueberfluthung des hieſigen Platzes mit neuem unſicheren Papiergeld 
Schranken zu ſetzen. Es ſoll dies, wie ferner verſichert wird, inſoweit 
Eindruck gemacht haben, als in Ausſicht geſtellt worden iſt, in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, ob auf die Oeſterreichiſchen Papiere der bevorſtehenden 
Emiſſion die Beſtimmungen des F. 4. der Verordnung vom 24. Mai 
1844 über die Betheiligung bei ausländiſchen Aktien⸗Unternehmungen 
oder Anleihen zur Anwendung zu bringen fein mochten. Wir fürchten, 
daß dieſe Maßregel, wenn ſie wirkich zur Ausführung kommen ſollte, den 
gewünſchten Zweck kaum haben durfte. Wenn ſich auch nicht verkennen 
laßt, daß die hieſige Vörſe durch zu ſtarke Ueberladung mit den oben ber 
zeichneten Papieren ihre Freiheit und Selbftftändigkeit ſeit einiger Zeit 
verloren hal und für die Sicherheit ihres Kredits Beſorgniſſe erweckt ſo 
ift doch kaum zu erwarten, daß jene durch äußere Maßregeln her. 
geftellt werden kann. Nur eine innere Reaktion, das feſte und beſonnene 
Zuſammenhalten ſolider Häufer, vermag eine Geſundung herbeizuführen. 


8. 

Die „Zeit“ laßt ſich vom Main berichten In der 12 0 {ft mehr 
fach von einer Rede geſprochen, welche der Englische Geſandte am Bun⸗ 
destage bei einem Diner in Homburg gehalten und bei der er ſich gegen 
die Preußiſche Polilie in der Orientaliſchen Frage geäußert haben fol, 
Schon der Mangel an Uebereinſtimmung, der ſich in den betreffenden 
Berichten findet, bekundet eine Unglaubwürdigkeit derſelben; fie wird 
erhöht dadurch, daß der Brittiſche Geſandle ſtets eine Haltung Preußen 
gegenüber beobachtet hat, wie fie die Stellung des Herrn v. Mallet er⸗ 
forderte. Es wird daher hier in 1 Kreiſen als wahrſchein⸗ 
lich angenommen, daß der Berichterftatter des, Morning Chron.,“ der den 
Aeußerungen des Engtiſchen Geſandten am ſchaͤrfſten einen antipreußi⸗ 
ſchen Charakter giebt, ſich in feiner Berichterſtattung nicht ſtreng an das 
Faktiſche gebunden, ſondern durch ſeine beſonderen Sympathien und 
Antipathien habe beftimmen laſſen die Worte des Geſandten fo zu bes 
richten, wie es geſchehen. lebrigens dürfte die Hinweiſung darauf an 
der Stelle ſein, daß ſonſt die Engliſche Preſſe gewohnt iſt, gelegentliche 


Aeußerungen Brittiſcher Geſandten nicht nach ihrer amtlichen Stellung, 


ſondern lediglich als privatim geihane zu beurtheilen. (Man vergl. unſere 
erſte Berliner Correſpondenz in heutiger Nr. D. Red.) . 

Köln, den 10. Oktober. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin von Hannoper, unter dem Namen eines Grafen und 
einer Gräfin von Diepholz reiſend und begleitet von Ihren Königl. 90% 
heiten dem Kronprinzen und den Prinzeſſinnen Friederike 3 von 
Hannover, trafen geftern Nachmittags, von Hannover kommend hier 
ein. Die hohen Reiſenden genoſſen auf dem Bonn, Kolner Bahnhöfe 


einige Erftiſchungen und begaben ſich dann mittelſt @rteaguges nach Bonn, 


öchftdi te mittelft eines hierzu eigens gemietheten Dampf⸗ 
e Geſellſchaft die Reiſe nach Stuttgart, zum 
Beſuche des dortigen Königl. Hofes, fortſetzten. N (Köln. Z.) 
Coblenz, den 8. Oktober. Von Baden iſt eine, aus dem Bür- 
germeiſter und Notabeln beſtehende Deputation hier eingetroffen, um 
Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin von 
Preußen, ſo wie der Prinzeſſin Louiſe ihre Glückwünſche wegen der 
Verlobung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Peinz⸗Regenten darzubringen. 
Die Deputation konnte jedoch wegen der Abweſenheit unſeres Hofes 
ihren Zweck nicht erreichen und begiebt ſich daher heute Morgen nach 
Mainz, um dort ihre Gratulation abzustatten. 7 
Hannover, den 9. Oktober. Heut wird durch die Geſetzſamm⸗ 
lung ein Geſeß publizirt, die unmangelhafte Befolgung der Geſetze und 
Verordnungen, ſo wie die Errichtung eines Staatsgerichtshofes betreffend. 
Vaiern. München, den 8. Oktober. Der geſtrige erſte und 
Hauvpffeſttag des Oktoberfeſtes war vom Wetter in ungewöhnlicher Weiſe 
begünftigt. um zwei Uhr dröhnte von der auf der Anhöhe aufgeſtellten 
Artillerie der Landwehr der erſte Schuß über die Wieſe hin, das Zeichen, 
daß Ihre Majeſtäten die Königl. Reſidenz verlaſſen und ſich auf den Weg 
nach der Feſtwieſe begeben hatten. Die Schüſſe wiederholten ſich, bis 
Ihre Majeſtäten, von einer Abtheilung der Landwehr⸗Kavallerie vor und 
hinter dem Königl. Wagen geleitet, vor dem Königszelte anlangten. Ju- 
belnder Zuruf begrüßte die ANerhöchften Herrſchaften bei Ihrem Erſcheinen 
auf der Feſtwieſe mitten unter dem Volke, das aus allen Gauen Baierns 
herbeigeſtrömt, um das durch die Anweſenheit des geliebten Herrſcher⸗ 
paares verherrlichte Natlonalfeſt mitzufeiern! Es ſollen an 60,000 Men- 
ſchen anweſend geweſen ſein. Heute um 0 Uhr fand der feierliche 
Schützenzug vom Rathhauſe nach der Schiehftätte auf der Feſtwieſe fiatt, 
und kurz nach der Ankunft begann dort ein Feuern auf Scheibe, Hirſch 
und Vogel. 5 (N. M. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, den 10. Oktober. Der Ankunft JJ. MM. des Kaiſers und 
der Kaiferin von Iſchl wird erſt zwiſchen dem 16. und 18. Oktober ent⸗ 
gegengeſehen. Der Finanzminiſter Freiherr von Bruck, welcher am 8. 
Abends einer Beſprechung der Bankdirektoren beiwohnte, hat am 9. Abends 
eine Reiſe nach Iſchl angetreten. Man vermuthet, daß Se. Excellenz bei 
Sr. Majeſtät Vortrag über den Stand der Verhandlungen mit der Na- 
tionalbank halten werde. 

Der Bundespräfidialgefandte Freiherr v. Prokeſch arbeitet häufig 
im Miniſterlum des Aeußeren, und es haben an den letzten Tagen mehr- 
fache Beſprechungen zwiſchen dem Grafen Buol, Freiherrn v. Prokeſch 
und Graf Rechberg ſtattgefunden. 

Der frühere Präsident der Vereinigten Staaten Hr. Fillmore hat 
ſich einige Tage in Wien aufgehalten und am 8. feine Reife nach Italien 
fortgeſetzt. 323 

Wien. — Die „Oeſterr. Corr.“ ſchreibt: In Belreff der im Zuge 
befindlichen wichtigen Finanzoperationen verdient weſentlich der Umſtand 
hervorgehoben zu werden, daß durch deren Verwirklichung die Schuld 
des Staates an die Bank, nicht, wie vordem beantragt war, blos auf 
die Summe von 80 ill. Gulden herabgemindert, ſondern gänzlich ge⸗ 
tilgt wird. Zwar wäre die derart herabgeminderte Schuldpoſt in Folge 
ihrer mehr als zureichenden Bedeckung keinesfalls als ein Hinderniß der 
Conſolidirung der Bank anzusehen, allein defto wirkſamer, gründlicher 
pfl kur e Werther erschein Jeder Bank- Infinite m ehe Wat 
41 55 ee bei weitem geringeren Theil der Schuld, welcher durch 
den der Bank übergebenen Domainenwerth nicht bedeckt iſt, werden feſt— 
geſetzte normative Tilgungen ausgleichen. Und ſo kann man in Wahr⸗ 
heit ſagen, daß die Bank jetzt einem Zuſtande der Selbſtſtändigkeit und 
Rehabilitirung entgegengeht, der fie zur Löſung der ihr übertragenen wich. 
tigen Aufgaben zureichend befähige. — Anlangend das Hypotheken-In⸗ 
ſtitut, fo ſoll es einen Zweig des Bank⸗Inſtituts, jedoch einen abgeſchloſ⸗ 
ſenen, mit geſonderter Einrichtung bilden und das Gründungskapital von 
20 Millionen Gulden demſelben ausſchließlich gewidmet werden. 

Der „Wanderer“ ſagt über daſſelbe Thema: Die Berathungen der 
Direktoren der Nationalbank über die im letzten Miniſterial-Reſeript ge- 
machten Vorlagen dauern fort. Ueber die Annahme der Hypothek und 
des zugeſtandenen Verkaufsrechts der Staatsgüter bis zum Belaufe von 
155 Millionen Gulden, als Tilgung der ungedeckt ſchwebenden Schuld 
gleichen Betrages, iſt gar keine Meinungsdifferenz entſtanden. Deſto 
ſchwieriger iſt der Modus zu finden, in welcher Weiſe die Hypothekenbank, 
neben den Geſchäften der Nationalbank, begründet und geleitet werden 
fol. Ein Antrag geht dahin, durch Emiffion von 30,000 Aktien a 700 Fl. 
effektives Silber, in erſt fpäter zu beſtimmenden Raten einzahlbar, einen 
Fond von 21 Mill. Gulden Münze zu gründen, womit die Hypotheken- 
bank in Wien, ſo wie nach Proportion ein Hypotheken -Inſtitut neben 
jeder Bankfillale in den Provinzen dotitt würde. Die Ausſtellung von 
Hypothekenſcheinen oder Pfandbriefen nach Art der Galiziſchen, deren 
Acceptations⸗ und Circulationsfähigkeit, jo wie die Möglichkeit, ſie in 
Landesgeld umzusetzen, find Gegenſtand eifrigfter Berathung. 


Kriegsschauplatz. 

8 ſt ſe e. 
Dem „Fr. J.“ ſchreibt man aus Hamburg, den 6. Oktober: 
Berichten aus dem nördlichen Schweden zufolge ſollen die Engliſchen 
Kriegsſchiffe den oberen Theil des Bouniſchen Meerbusens bereits: ver⸗ 
laſſen und demnach die Blokade dort fakuiſch aufgehoben haben. Wie 
man von Kopenhagen berichtet, langten namlich am 22. v. Mis. von 
verſchiedenen Häfen 5 Finnländiſche Schiffe mit voller Ladung an der 
Schwediſchen Küſte an und nahmen als Rückfracht Salz ein. Im Gan⸗ 
zen ſind von Ausgangs März 1854 bis Anfangs Auguſt 1855 von den 
Engländern 153 Fahrzeuge aufgebracht und in Engliſche Häfen als Pri⸗ 
ſen kondemnirt worden. 
Helſingor, den 8. Oktober. Die Engliſche Schrauben Korvette 
„Perſeverance baſſirte vorgeſtern nach der Oftfee mit Ruſſiſchen Kriegs. 
gefangenen dur Auswechſelung beſtimmt; die Engliſche armirte Segel- 
bark „Volage“ paſſirte nordwärts. Ein dreimaſtiger Engliſcher Schrau- 
bendampfer paſſirte heute nordwärts. Die Engliſche Dampfkorvette 
„Baſilisk“, welche längere Zeit hier lag, ging heute Morgen nordwärts 

ab, kam aber Abends wieder hierher zurück. 


er fide“ r im m. 

er „Ruſſiſche Invalide“ veroffentlicht folgenden Auszug aus dem 
durch den General Adjutanten Fürsten Gorkſchakoff eingereichten 

Journal der Kriegg „Operationen vom 14, bis 23. September: 
Im Laufe des 14. und 15. September führte der Feind der die Süd⸗ 
eu don Sebaſkopol be etzt hat, Arbeiten aus zur Au ührung von Bat⸗ 
erte en neben dem vormaligen Georgen Pulverkeller, au der Pauls Land: 
fpige, beim Laboratorium und bei der Batterie Rr. 8. Die Nothwendigkeit 
Materialien für dieſe Arbeiten dom Sfapun Berge her uſchaffen, erfchwerte 
den Gang derſelben. late om 17. September begann — Feind Raketen in 
der Richtüng zur Malakoff⸗ Batterie und auf das nördliche Fort zu werfen; 
im Laufe der 24 Stunden ben 18 auf den 19. September warf er auf Die 
Nordſeite von dem rechten Abhang des Malakoff 250 Raketen und von der 


2 


Nikolai⸗Batterie 40 Bomben; am 19. wurde die Kanonade ſtärker; allein 
im Ganzen hat uns das Feuer des Feindes wenig Schaden verurſacht, wie⸗ 
wohl ſeit dem 22. September gegen die Norhfeite aus Mörfcen agirt 
wird, die in den 7 05 ſchakoff, Apollon und Kilen und auf dem 
Katharinenplatze aufgeſtellt find. Unſer Verluſt an dieſen Tagen ift 
an Getödteten: 1 Mann, Verwundeten: 1 Ober- Offizier und 8 Mann; 
Kontuſionen erhielten 15 Mann. 

Gegen die linke Flanke unſerer Vertheidigungs⸗Poſitionen begann 
der Feind ſeit dem 15. September bedeutende Streitkräfte um das Dorf 
Urküſta zu koncentriren, indem er zugleich Angriffe mit ziemlich zahlreichen 
. auf den gap gegenüber dem Baidar- Thale aus⸗ 
ührte: fo marſchirte am 19. September 1 Infanterie in zwei Kolon⸗ 
nen auf Uſenbaſchik und Kokkulus und beſetzte einen Theil des Bergrückens 
bis zum obengenannten Dorfe. Dieſe Bewegung ſollte, wie man annehmen 
muß, den Bau des Weges, der von Urkuſta ausgeht, decken. — Von dem 
Poſten an der Jaila melden unfere Vorpoſten, daß der Gegner in ziem⸗ 
lich bedeutenden Streitmaffen am Südufer ſteht; abgeſonderte Haufen deſ⸗ 
ſelben ſtreifen in den umliegenden Doͤrfern umher und plündern. Im Gan⸗ 
zen kann man nach Beobachtungen über die feindlichen Lager die Truppen⸗ 
zahl an der Tſchernaja auf 50 bis 60,000 Mann ſchätzen. — Am 22. Sep: 
tember, um 7 Uhr Morgens, rückte der r 
kur und Eni⸗Sſala, wurde aber dort von einer Kompagnie des Jäger⸗Regi⸗ 
ments Krementſchug und hier von einem Bataillon des Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiments Smolensk weggedrängt und ging zurück. Gleichzeitig mit dieſem 
Angriff unternahmen zwei Batgillone feindlicher Infanterie und die Afrika⸗ 
niſchen Jäger einen Angriff . das Dorf Kokkulus; die darin ſtehende Kette 
vom Infanterie egen Smolensk ging nach Jandſhu zurück. Am Abend 
deſſelben Tages wurde das Dorf Kokkulus wieder von uns beſetzt und in 
die Vertheidigungspoſition gezogen. — Am 23. September ſetzte der Feind 
den Bau des Weges am Paſſe fort, und es gelang ihm, unſere Seite zu 
erreichen. Um 7 Uhr Morgens rückten etwa 8 Bataillons feindlicher % 
fanterie von den Höhen von Uſenbaſchik und nöthigten unſere Vorpoſten, ſich 
auf das Dorf Aitodor zurückzuziehen. 

2 Die Engliſchen Blätter enthalten Lagerkorreſpondenzen vom 
24. und 25. Sept., denen wir Folgendes entnehmen: 

HGeeſtern beſuchten Sir E. Lyons und Admiral Stewart das Hauptquar⸗ 
tier; wie man hört, ſprechen fie in Gemeinſchaft mit der ganzen Flotte den 
ſehnlichen Wuuſch aus, „etwas zu thun“, ehe die Jahreszeit für Schiffs: 
operationen vorüber iſt. In Eupatoria fanden ſie nicht weniger als 31,000 
Mann Türkifche Infanterie in einem vortrefflich disziplinirten Zuſtande und 
zu jedem Dienſt tüchtig. Es iſt ſchwer zu begreifen, warum dieſe Türken uns 


nicht in der Vertreibung des Feindes aus Sebaſtopol weſentlichen Beiſtand 


leiſten könnten, wenn fie durch eine Engliſche und zwei Franzöſiſche Dibiſiv⸗ 
nen, welche hier ganz gut gefpart werden können, berſtärkt würden und un: 
terſtützt durch unſere ganze Kavallerie, welche ſich jebt in vortrefflichem Zu⸗ 
ſtande befindet und in Kadikoi oder Baidar ganz unnütz iſt. Oberſt M' Murdo 
hat mehr als 10,000 Pferde und Mauleſel für den Dienſt des Landtrans⸗ 
portskorps angeſchafft, und es wäre ſeltſam, wenn er nicht ſo viel davon 
entbehren könnte, um für eine Expeditionskolonne auf acht oder zehn Tage 
Lebensmittel zu transportiren. Die allürte Flotte könnte in 48 oder höchſtens 
60 Stunden die ganze Streitmacht an irgend einem Punkte zwiſchen Vala⸗ 
klava und Eupatoria landen; bis ieht hat man fie aber nur ohne Zweck hin⸗ 
und herfahren laſſen. Bei ihrer neulichen Kreuzfahrt von und nach Eupatorig 
aben fie keine Spur der Ruſſen nördlich der Alma entdecken können. Es 
cheint, daß die Ruſſen von der 
chen und daß ihre Convois einen Umweg nach Oſten machen, um jeder flie- 
genden Kolonne von Eupatoria auszuweichen; re haben ſie eine 
andere Straße zwiſchen Perekop und Tſchongar angelegt, die weiter öͤſtlich 
liegt. Auch hat ſich Kapitän Sherard Osborne, indem er bor einiger Zeit in 
einem Kahn die Genitſchiſtraße hinauffuhr und durch die Binſen in den peft- 


artigen Salzſümpfen bei der Tſchongarbrücke vordrang, überzeugt, daß eine 


ungeheure Maſſe der Ruſſiſchen Zufuhren auf dieſem Wege nach der Krimm 
kam. — Von einer Abſicht des Feindes, die Nordſeite zu räumen, iſt kein 
Zeichen vorhanden. Die Schnelligkeit, mit der die Nuſſen furchtbar ausjehenb 


i feindlichen Kanonen 
8 0 ö Franzoſen müſſen den Ruſſen ernten Scha— 
den zugefügt und ſowohl ihre Arbeiten hindern wie ihre Magazine bedeu⸗ 
tend beſchädigt haben. Zuweilen werden die Arbeiten der mit der Verthei⸗ 
lung der Kriegsbeute beſchäftigten Engliſch⸗ Französischen Kommiſſion durch 
eine Bombe unterbrochen. Werden wir die Nordfeite einſchließen oder nicht! 
und wenn es eee ſoll, wann werden wir damit anfangen? — Trotz 
des Aufhorens der ſchwierigſten Arbeiten und der Verbeſſerung oder viel: 
mehr Anlegung bon Straßen, der Lehren der Erfahrung und der Anſtren⸗ 
gungen der Behörden glaube ich doch, daß viel Strapazen und Leiden eh 
rend des Winters von der Lage unferer Armee, ſelbſt wenn ſie ganz in 
Hütten untergebracht wird, unzertrennlich ſind. Gegenwärtig iſt noch nicht 
der zwanzigſte Theil der Leute in Hütten. Es wird ſchwere Arbeit ſein, die 
verlorene Zeit einzubringen, wenn die Hütten angekommen, und unſere Offi⸗ 
ziere thun daher ſehr wohl daran, aus Sebaſtopol Holz kolzmen zu laſſen. 
Ein ungeheurer Train bon Karren, Waggons de. ging dieſen Morgen nach 
der Stadt, um aus den zerſtörten Gbufern Holz zu holen. — Der Gefund- 
heitszuſtand der Soldaten iſt vortrefflich. — Uebri 
daten als Offiziere nicht, wie fie die Zeit tödten ſo 
den wenigſtens von Zeit zu Zeit mit ee und 
Straßenbau befchäftigt. 5 

Auf den alten Lagerpläten wird fortwährend fleißig gearbeitet, um die 
alten Straßen auszubeſſern, neue anzulegen und Depots für den Winter zu 
errichten. Auffallend it in letzterer Beziehung, daß das Engliſche Kommiſ⸗ 
ſariat erklärt bat, es könne in der ganzen Türkei kein gutes Mehl auftreiben, 
und daß es 1000 Sack aus England verſchrieben hat. Der Hafer Wurbrauch 
der Engliſchen Armee für ihre Kavallerie und das Transvort⸗Corps ſoll täg⸗ 
lich 280,000 Pfund betragen (kaum denkbar, 
die Lieferungen für Franzoſen, Sardinier und Türken übernommen haben). 
Neues giebt es weder in noch vor der Stadt. Der Herzog von Neweaſtle, 
der einen Ausflug nach Eupatoria gemacht hat, ſchickt ſich zur Heimreiſe an; 
die Soldaten erfreuen ſich der beſten Geſundheit, und laſſen ſich ihre tägliche 

ulage von 6 Pee. nur allzuwohl ſchmecken, und die Ru 

ihren prtionen mäuschenſtille. — An Gerüchten aller 
Mangel. So ſoll der Herzog von Neweaſtle verſichert daben, daß der Friede 

Weih d, un eits heißt es, von Lon⸗ 
don ſei die Weifung angelangt, die öffentlichen Gebäude und die Docks zu 

f nichts mehr zu ſchonen, und Letztere werden 


an Todten und einige leichte Verwundungen durch die 
zu melden, doch die Mörfer der 


ens wiſſen ſowohl Sol⸗ 
en; die Soldaten wer⸗ 
Exercitien, wie auch mit 


Tage lang allen 1c 9 entſchwunden enen 2 0 Aus en au eine, 
wie fich nachträglich herausſtellt, geſcheiterte Kriegsliſt, um den Ruſſt 
en ft dal heil feiner Truppenmacht von ſſſchen 


die Allürten ohne Zweifel einen Angriff auf die erſteren verſucht hatten“ 
dieſem Zwecke begab ſich der größte Theil der Engliſchen Flotte 9 20. na 
10 9 ickte 

Boote ab und zu, N forkwährend mit dem Lande, füllte den li 

Horizont mit dem Ic) ER i 
licher Richtung nach E Schiffe ſteuerten möglichft nahe 
0 gejehen 575 
; 1 u, mußten Matroſen 
in ſoepctragenen rothen Uniformen dicz gebn auf dem 
o lange die Flotte in (akt Vor Eupatoria ange: 
A Manöver wie vor Balallava ausgeführt; die Boote 
64 ab und zu, als ſetzten fie Truppen an's Land, es wurde getrommelt, 
len und ſignaliſirt, dann fuhren die Cinienfhiffe wieder ab. Mittler: 
weile machten die Franzoſen einen Relkognoszirungs⸗ Ausflu gegen Baidar, 
ui fue, ob fih daſeloſt etwas in der Stellung des Feindes geandert 
gel e 10 5 Alten; 9 ohe hatte vergebens Komödie 
„ er ichtigte Angriff auf di n bon ie wurde 
aufgeſchoben, oder aufgegeben. Se Weils 


Einem in Konſtantinopel erſcheinenden Blatte wird aus Sebafto- 
pol geſchrieben: i 
Unter den 


erſonen, die i 
befinden ſich au iche 


Sebaſtopol in unfe find, 
18 Ruſſiſche 2 ſere Hände gerathen 1 


Frauen; man glaubte zuerſt, ſie ſeien 


eind in zwei Kolonnen auf Mars | 


zurück 


7 eblieben, um Feuer an die Minen zu legen; dieſe Meinung wurde je⸗ 


ald als irrig erkannt und dieſe Gefangenen werden mit allen ihrem 
Geſchlecht und Unglüd gebührenden Rückſichten behandelt. Die Sebaſtopoler 
Damen müſſen ſehr viel auf ihre Toilette halten und der Roſenfarbe beſon⸗ 
ders zugethan fein; man hat Kleider, Mantillen, Hüte in Quantitäten gefun⸗ 
den, die hinreichen würden, die Mehrzahl der Pariſer Damen zu bekleiden. 
Leider find dieſe, meiſtens aus ſchweren Atlas und Seidenſtoffen gefertigten 
arten Objekte von den Soldaten nicht ſehr rückſichtsvoll behandelt und viel 
ach im Gaſſenkoth herumgeſchleppt worden. Wenn Sebaſtopol auch durch 
das Bombardement ungemein gelitten bat, fo ſtehen doch noch mehr Häuſer 
aufrecht, als man urſprunglich glaubte. Der Bazar, mit 5 — 600 Boutiken, 
und das Tartariſche Stadtviertel find faſt ganz demolirt; das ſchöne Ruſſi⸗ 
ſche Caſino exiſtirt nicht mehr, Docks und andere Etabliſſements liegen in 
Ruinen. Dagegen ir die vornehmen Stadtviertel, der Cätharinen = Boule- 
vard, die Quais un mmebvere Prachtgebäude noch ſo ziemlich erhalten. Auch 
das Theater iſt in diem Zuſtande, der es der Geſelſchat von Inkerman 
geftattet, darin zu ſpie⸗ ech ſie wahrſcheinlich die Erlaubniß erhalten 
wird. Leider iſt die Geſellſcha t nicht ganz komplet, da mehrere ihrer Mit⸗ 
glieder in den letzten . geblieben ſind. Die Kirchen können noch für 
den Gottesdienſt gebraucht werden. Nicht nur in Sebaſtopol, ſondern auch 
in Palta iſt viele Beute gemacht worden, ſeitdem die berbündeten Truppen 
im Veſiß des Thales von Baidar hen Längs der Küfte ſtehen die wunder⸗ 
ſchoͤnen, ungemein reich möblirten Villen der Ruſſiſchen Ariſtotratie, die trotz 
der ſtrengſten Befehle ausgeplündert wurden. Ein Spekulant, der die reichen 
Möbel auftaufen wollte, konnte hier glänzende Heſchafte machen. Da die 
Ueberwinterung der Truppen in Sebaftonol wahrſcheinlich iſt, jo ſucht bereits 
eine Unzahl Kaufleute die Erlaubniß nach, ſich daſelbſt etabliren zu dürfen, 
und bereits ift ein Kaffeehaus eröffnet, das ein Schild führt mit der unber⸗ 
meidlichen Ueberſchrift? „Zu der verbündeten Armee.“ 

Ein anderer Korreſpondent (im „Daily News“) ſchreibl: 

Im Ganzen macht ſich die allgemeine Meinung geltend, daß das alte 
Spiel des Zoͤgerns und Schwankens wieder erneuert werden ſoll, und daß 
mit Ausnahme der reſultatloſen „Demonſtration“, welche vielleicht die jungſt 
nach Eupatoria geſendete kleine Franzoͤſiſche Streitmacht machen ſoll, die 
Hauptmaſſe der verbündeten Armeen bis zum Frühjahr nichts mehr thnn 


Perekopſtraße keinen großen Gebrauch ma- 


"paben wir zwei Mann 


wenn die Engländer nicht auch 


ſen verhalten ſich in 
Art iſt natürlich kein 


Eubatoria abzuſenden, in welchen Sale | 


wird. Im erſten Nauſch unſeres Sieges glaubte und ſprach Jedermann bon 
einer raſchen Bewegung, welche dem Siege der verfloſſenen Nampagne den 
Schlußſtein geben würde; da aber Tage und Wochen ohne eine ſolche verge⸗ 
hen, ſo fangen wir an, uns für eine ange Winterzeit bon apathiſcher Ruhe 
und Langeweile vorzuberetten. Die Franzoſen ſetzen zwar ihr theilweiſes 
Bombardiren der Nordſeite fort, worauf der Feind Schuß für Schuß ant⸗ 
wortet; aber dies kann nur wenig zur Förderung des großen Zieles beitra⸗ 
gen, worauf es hier ankommt: fe aus ihrer neuen und hinreichend ſtarken 
Stellung zu vertreiben. — Geſtern fand eine Konferenz im Franzoͤſiſchen 
Hauptquartier ftatt, bei der General Simpſon zugegen war. Im Lager geht 
das Gerücht, die Franzoſen hätten eine Rekognoszirung vorgenommen und 
berichtet, die Ruſſiſche Stellung zwiſchen Sebaſtopol und Battſchi⸗Serai ſei 
ſowohl von Natur als durch künſtliche Werke ſo gut geſchützt und der Feind 
in ſolcher Stärke, daß ein Verſuch, ihn daraus zu vertreiben, Wahnſinn 
wäre, und daß daher die projektirte Erbeditton für jetzt aufgegeben ſei. Dies 
iſt jedoch ein bloßes Gerücht, deſſen Wahrheit oder Falſchheit ſih in weni⸗ 
gen Tagen herausſtellen muß. — Die Franzoſen ſtellen jetzt die Brücke über 
den Südhafen her, um die Weſtſeite mit der Karabelnajaborſtadt zu verbin⸗ 
den. Sie bringen fie in ihre urſprüngliche Lage, diejenige, welche ſie hatte, 
ehe das ftärfere Feuer der Belagerungskanonen den Fei zwang, ſie in eine 
größere Entfernung zu verlegen. Sie iſt beinahe fertig. Die Kommunikation 
findet gegenwärtig um die Spitze des Hafens ſtatt und ſchließt einen bedeu⸗ 
tenden Umkreis ein, der durch die direkte Paſſage vermieden wird. 
Auf dem Engliſchen Kriegsmiſterium iſt folgende Depeſche des Ge⸗ 
nerals Simpſon eingelaufen: 

See den 25. 2 

nen den Bericht unſeres exſten. Sanitäts, iten Wos 1 
iche Sonn 0 f 155 he Habe it die Folge eins diele 
hens. Eſb. Herrlichkeit wird mit Freuden bemerken, daß ie Gefündheſt eg 
Scenes michts zu wünschen übrig laßt. Seit der anftrengende Machtdtenfe 
aufgehört hat, iſt eine ſehr merkliche Beſſerung eingetreten. Die Truppen 
werden noch immer zum Wegebau und zu den Vorbereitungen für den Win⸗ 
ter berwandt. Das ſchoͤne Wetter kommt ihnen bei dieſen Artetten ehr zu 
ftatten. Der Feind hat angefangen, in die Stadt zu feuern. In doe da⸗ 
von find die dort ftationivten Arbeiter-Abtheilungen zurückgezogen worden. 
Unſere Truppen ſchaffen täglich große Quantitäten Bauholz und ſonſtiges 

Baumaterial aus den Häuſern fort. James Simpfon, 


Aus den dieſer Depeſche beiliegenden Berichten. des General-In- 
ſpektors der Hoſpitäler, H. Hall, erſehen wir, daß in der mit dem 15. 
Sept. zu Ende gehenden Woche 3500 Kranke und Verwundete in die 
Britiſchen Hoſpitäler aufgenommen worden waren. Davon waren im 
Ganzen 194 geſtorben und zwar 150 in Folge ihrer Wunden. Die Zahl 
der während der folgenden Woche in die Hoſpitäler Aufgenommenen be⸗ 
läuft fi) auf 1567, die der Geſtorbenen im Ganzen auf 100. An ih- 
ren Wunden ſtarben 76. (St.⸗Anz.) 


Aus Marſeille, den 9. Oktober, wird telegraphirt: „Das Pakek⸗ 
boot, welches Konſtantinopel am 1. d. M. verlaſſen hat, iſt hier ange⸗ 
kommen. Das Franzöſiſche Krimm-Heer hatte wichtige Stellungen vor 
Baidar inne. Die einander zu Sebaſtopol gegenüberſtehenden Ruſſen und 
Verbündeten verdoppelten ihr Feuer und verſtärklen ohne Unterlaß die 
Befeſtigungen, jene im Norden, dieſe im Süden der Bucht. Das zu 
Konſtaminopel verſammelte EngliſchTmkiſche Kontingent hatte ſich end⸗ 
lich am 1. nach Kerkſch eingeſchifft. Einem Gerüchte zufolge, deſſen 
das „Journal de Conſtantinople“ Erwähnung thut, war eine Schwa⸗ 
dron Afrikaniſcher Jäger vor Jenikale von ſechs Schwadronen Ruſſiſcher 
Kavallerie umzingelt worden, hatte ſich jedoch mit einem Verluſte von 
nur 15 Mann durchgeſchlagen. Rifaat Paſcha war von Konſtantinopel 
nach der Krimm abgereiſt, um den Ober-Vefehlshabern der verbünde⸗ 
ten Heere die Inſignien des Medſidie⸗Ordens und werthvolle Geſchenke 

zu überbringen. Den Blättern zufolge litt das Heer zu Karg ſehr, und 
Privatbriefe drücken die Beſorgniß aus, daß bald die Nachricht von der 
erzwungenen Uebergabe des Plates eintreffen werde.“ 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom 9. Oktober meldet: „Das 
„Journal de Conſtantinople“ verſichert, der Oberbefehlshaber der Otto- 
manchen Streilkräfte an der Donau habe den Befehl erhalten, den nö⸗ 
thigen Proviant für 40 50,000 Franzoſen herbeizuſchaffen, die Ende 
Sklobers oder vielleicht noch früher zu Siliſtria eintreffen ſollten. Ad» 
miral Stopford ſollte das Schwarze Meer mit 4 Anienſchiffen und zwei 
Dampfern verlaſſen, dem Vernehmen nach, um an der Neapolitanifchen 
Küſte zu kreuzen. Der am 8. September verwundete General Trochu 
kehrt nach Frankreich zurück. Von Varna waren Verſtärkungen Türkiſcher 
Kavallerie nach Eupatorig gefandt worden.“ 

Der „Oſtd. P.“ gehen in Betreff der Pontusflotte aus privaten 
aber gewichtigen Quellen, folgende Andeutungen zu: Nath dem Beispiel 
der Erpeditlon in das Aſoweſche Meer ſoll eine mächtige Flottenabthei⸗ 
lung in den Liman (Mündung) des On lep r ſich begeben, oder in die» 
ſem Augenblicke bereits begeben haben, um dort an jenem Punkle, wo 
der Bug und der Dniepr zuſammenfließen und jenes Della bilden wel ⸗ 
ches beide Fluſſe mit dem Schwarzen Meere verbindet, „Verſuche zu mar 
chen. Die kleine Hafenſtadt Olſchakoff ſoll das Keriſch dieſer Ex⸗ 
pedition werden. Dieſes Städtchen iſt in der Geſchichte nicht unbekannt. 


wie 


Mylord! Ich habe die Ei Ih⸗ 


Eine Türkiſche Bejapung Hat hier im Feldzuge von 1788 den 
tapferen Widerſtand gefeiet, und erſt nach einer Belagerung von le 
ren Monaten gelan es Potemkin, in Oſchakoff als Eroberer einzuziehen 
Der Liman des Dnſepr ft ungemein ſchmal, feine größte Breite beträgt 
2 Seemeilen und ftellenweife ift er kaum eine halbe Meile breit, bei einer 
Länge von zwölf Meilen iſt dies kein gläckliches Verhältniß für eine 


3 


Anzahl von Zöglingen ausgehoben, um als Offiziere in die Armee ver⸗ 

theilt zu werden. (K. 3.) 
Eine Broſchüre, die eben erſchienen, Confidences sur la Tur- 

quie betitelt, macht in der politiſchen Welt Aufſehen. Sie ſcheint von 


angreifende Flotte, um ſo weniger, als dieſes Delta während der 
Absperrung des Schwarzen Meeres den ſeemänniſchen Forſchungen 
fremder Marinen unzugänglich war. Nun befinden ſich die Alllir⸗ 
ten zwar im Befige einer von den Ruſſen entworfenen Karte, auf welcher 
die Sondirungen des Delta genau verzeichnet ſind; aber es bleibt immer⸗ 
bin eine Expedition, über deren Erfolg im Voraus kein Urtheil abgegeben 
werden kann. Der Punkt, das ſieht Jeder der eine Karte zur Hand nimmt, Paſcha gerichtet. Dem Engliſchen Botſchafter wird der Vorwurf ge⸗ 
ft trefflich gewählt. Auf der einen Seite rechts führt der Weg hinauf macht, daß er blos dahin arbeite, die alten Miß brauche der Türkei auf⸗ 
nach Nikolajeff, auf der andern Seite links befpült der Dniepr die recht zu halten und daß er allen Radikalreformen des Reiches entgegen 
Gouvernements -Hauptſtadt Cherſo n. Zudem geht längs des Liman 

eine ganz neu gebaute Straße von Rikolajeff nach Perekop und bildet | tiſchen und religiöfen Umwandlung der Türkei ihr Ziel ſieht. (N. Z.) 
den rothen Faden, welcher der Ruſſi 
nur gelingt, dieſe Straße zu ſperren, 
ordentlich viel gewonnen. 
ſen um beinahe zehn Jah 
haben (1792), iſt bekannt 


ſo iſt für ſie in der Krimm außer⸗ dahier geſtorben. Er war Profeſſor der allgemeinen Mediein am Col⸗ 
Das Gouvernement Cherſon, welches die Ruf lege de France, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und der medi- 
re ſpäter als die Krimm der Pforte entriſſen ziniſchen Akademie, ſo wie Präſident mehrerer Sanitäts-Kommiſſionen. 
b lich ein viel weiteres Beſitzthum, als das Gou⸗ Durch die ſeit dem 21. Sept. eröffnete Eiſenbahn von St. Quentin 
vernement Taurien. Nichts iſt natürlicher, als daß die Alliirten dort ein nach Charleroi wird die Strecke von Paris nach Köln um 14 Deutſche 
Experiment machen wollen. Daß man Ruſſiſcherſeits auf einen ſolchen Meilen abgekürzt. 
Anſchlag gefaßt iſt, daß man Nikolajeff nicht vor jedem Angriff geſichert ſchaft der Rhein⸗Eiſenbahn, der Verwaltung der Belgiſchen Bahnen und 
weiß, dafür ſpricht der Umſtand, daß Kaiſer Alexander es für nörhig der Franzöſiſchen Nordbahn-Compagnie werden nun die Expreßzüge von 
fand, ſich in eigener Perſon nach der bedrohten Provinz zu begeben und Paris nach Koln in 12 Stunden, von Paris nach Berlin in 28, von 
in Nikolajeff perſönlich Anordnungen zu treffen. (Dient als Beſtätigung Oſtende nach Berlin in 23 und von Calais nach Berlin in 28 Stunden 


der in Nr. 233. unter Kriegsſchauplatz aus „The Ill. London News“ mil fahren. — Die vielen langen Avenüen von Paſſy, der Boulevard de 
getheilten Anſicht der hohen ftrategifchen Bedeutung von Nikolajeff und l'Impératrice, die Avenue Neuilly und alle makadamiſirten Straßen 
Cherſon. D. Red.) Neuilly's werden gegenwärtig jeden Tag durch eine von zwei Pferden ge- 


zogene Maſchine von ihrem Kothe gereinigt. Dieſe Maſchine verſieht täg- 
lich den Dienſt von mehr als 200 Straßenkehrern. Man verfertigt ſchon 
ein Dutzend ſolcher Straßen⸗Säuberungsmaſchinen für Paris. Von jetzt 
an in 50 Jahren werden die Maſchinen die menſchlichen Arme ganz ent⸗ 
behrlich machen. In vielen hieſigen Schneiderwerkſtätten ſieht man blos 
noch Maſchinen nähen. — Man lieſt in dem „Salut⸗Public“ vom 7. Ok- 
tober: Man expedirte vorgeſtern auf der Mittelmeer-Gijenbahn eine Menge 
Mauleſel, die zum Transportdienſt des Lagers bei Sebaſtopol beſtimmt 
find, Bei dem nämlichen Zuge befanden ſich 33 Kiſten, die Soldaten- 
Mäntel mit zurückgeſchlagenen Kragen, wollene Halsbinden und Schaf⸗ 
Felle enthielten. — Der Emir Abd⸗el⸗Kader kam am 6. Oktober in Lyon 
kerung der Krim m Ihre Leſer gewiß intereſſiren werden, und ſetze Sie an, wo er 24 Stunden verweilte; in ſeiner Begleitung befindet ſich der 
daher von Dem, was ich aus ſicherer Quelle darüber erfahren habe, in Baron Rouſſeau, der ihm nach Damaskus, feinem neuen Aufenthalts- 
Kenntniß. Die männliche Gejammt-Bevölferung der Halbinſel überſteigt Ort, folgt. Am 7. hatte er ſeine Reiſe nach Marſeille fortgefegt. 
In runder Summe nicht die Zahl von 200,000. Dieſe Zahl zerfällt in Straßburg, den 7. Oktober. Die feierliche Eröffnung der Links⸗ 
folgende Klaſſen: 156,000 Tartaren, von denen 80,000 Bauern, Aders- Rheiniſchen Eiſenbahn iſt nun definitiv auf den 23. Oktober feſtgeſetzt. 
leute oder Hirten find, 10,000 Imams und Mollahs, die zugleich Prie⸗ 
ſter und Richter ſind, 10,000 Myrlas oder Adlige, eine Art Lehnsher⸗ nächſten Frühling iſt die Möglichkeit geboten, die Reiſe von Baſel nach 
* Einfluß und Vorrechte ſich nur mit großer Mühe unter der Köln in einem Tage zurückzulegen. Die neue Bahn wird jedenfalls einen 
— 2 Herrſchaft erhielten, 50,000 Bürger und kleine leute, beſchleunigten Poſtenlauf zwiſchen der Schweiz, dem Elſaß und dem 
ie in den Städten wohnen. Die chriſtliche Bevölkerung be⸗ e bewirken. Die Unterhandlungen in Bezug auf den Bau 
läuft ſich höchſtens auf 22- bis 23,000 Seelen und iſt ganz Europaiſchen einer ſtehenden Brücke über den Rhein bei Kehl find allerdings in ein 
Urſprungs. Man ſchätzt die Zahl der Ruſſen, die ein Handwerk betrei⸗ Stadium getreten, welches von Seiten der Deutſchen Bundesbehörde eine 
ben und ſich ſeit der Eroberung in der Krimm niedergelaſſen hatten, nicht maßgebende Entſchließung erwartet. Man iſt übrigens der Hoffnung, 
uber 3000. Die Türkei, oder beſſer noch Konſtantinopel, lieferte ein daß dieſelbe zu Gunſten unſerer Süddeutſchen Verbindungen ausfalle. — 
Kontingent von 10,000 Griechen, die ſich zum größten Theil in Eupa= Die Getreidepreiſe find auf den letzten Märkten im Elſaß und Lothringen 
toria und Balaklava niedergelaſſen hatien. Außerdem giebt es noch im um 3—4 Franken (per Hektoliter) gefallen. Bei der überaus glückli⸗ 
hochſten Falle 5000 Armenier, die demſelben Beifpiele folgten, und 6000 chen Ernte an Hülſenfrüchten und Kartoffeln ift die Theuerung des Bro⸗ 
Polen, Deutſche und Franzoſen; dieſe letzteren find aber felten feſt an⸗ des durchaus nicht ſo fühlbar, wie in den letzten Jahren. (K. Z.) 
ſaſſig und ziehen hin und her oder bewahren wenigftens ein gewiſſes Grusbritannien und Irland. 
Verlangen nach der Rückkehr in ihr Vaterland.“ ö N London, den 8. Oktober. „Globe“ und „Obſerver“ machen 
Aſien. 

Aus Trapezunt den 19. Sept. wird dem „Moniteur“geſchrieben: 
„Der letzte Kourier aus Erzerum hat uns Nachrichten aus Kars vom 
S. d. M. gebracht. Ein an und für ſich bedauerlicher Vorfall ſcheint zu 
beweiſen, daß es jener Stadt keineswegs an Lebensmitteln fehlt. Man 
verſichert, Vaſſiv⸗Paſcha habe, um Fourage zu ſparen, im Einverſtänd⸗ 
niß mit General Williams 1000 bis 1200 Pferde unter dem Geleite 
von 500 Mann aus Kars weggefandt. In einiger Entfernung von die 
ſer Stadt ſoll dieſer Convoi von ungefähr 3000 M. Ruſſen angegriffen 
worden ſein, welche 200 Gefangene gemacht und 300 Pferde erbeutet 
haben ſollen. Die übrigen Pferde gelangten, nachdem ſie ſich auf der 
Ebene zerſtreut hatten, wie es heißt, nach Erzerum. Offenbar würden 
die in Kars befehligenden Generale, wenn es an Proviant gefehlt hätte, 


Aus Sebaſtopol und von den Höhen gegen Baktſchiſerai iſt 
kein wichtiges Ereigniß gemeldet worden. Die geftern (9.) in Wien ver- 
breitet geweſenen Nachrichten von einer Schlacht in der Nähe der alten 
Tatarenſtadt ſcheint demnach vollkommen unbegründet zu ſein. Wichtiger 
iſt, daß Nachrichten aus Eupatoria von einem fortwährenden Vorrücken 
der dortigen Garniſon, die neuerlichſt wieder verſtärkt wurde, wiſſen 
wollen. Dieſen Berichten zufolge ſoll bereits die Straße nach Perekop 
erſtlich bedroht ſein. Kutſchuk Kahan ſoll ſich im Beſitze der Franzoſen 
befinden (2). 

Aus Therapia meldet man dem „Moniteur“ vom 27. Septbr.: 
„Ich glaube, daß gegenwärtig genaue Mittheilungen über die Bevöl- 


Gemeiner wegen ihrer am 8. September bewieſenen Tapferkeit mit Na⸗ 
men genannt ſind. Der auswärtige Leſer wird nicht begreifen, warum 
dieſer ſo natürliche Vorfall als ein „großartiges Zeichen der Zeit“ ge⸗ 
prieſen wird, bis er vernimmt, daß die Auszeichnung, in der „Gazette“ 
belobt zu werden, bisher den Offizieren allein vorbehalten war! Ande⸗ 
rerſeits findet „Daily News“, daß der Generalität in dieſer Beziehung 
der Zopf noch immer hinten hangt. Die Depeſche Simpſons macht näm⸗ 


Stabsoffiziere namhaft. 0 
und Konnexionen gelangt, hat bei allen Belobungen und Avancements 


ter dem Oberſt⸗Leutenant Curzon, der ſeit 1846 dient, ſtehen Lieutenants 


Männern inſpirirt zu ſein, die im Divan eine bedeutende Stellung ein⸗ 
nehmen. Die Schrift iſt vornehmlich gegen Lord Stratfort und Reſchid 


zu arbeiten ſuche, während der Verfaſſer in der allmäligen ſozialen, poli⸗ 


1 ſchen Krimm⸗Armee das ergänzende | Der berühmte Phyſiologe Magendie, welcher als das Haupt 
Kriegsmaterial aus den großen Depots zuführt. Wenn es den Flotten der modernen Schule der Erperimental-Phyſtologie galt, iſt dieſer Tage 


In Folge einer Uebereinkunft zwiſchen der Geſell⸗ 


Man wird vorläufig vier Mal täglich nach Mainz gelangen können. Im | 


Lokales und Provinzielles. 
Goltzei⸗ Bericht) Geſtohlen am 9. September e. in Nr. 10. 
kleine Ritterſtraße ein neues Kommishemde gez. O. C. 5. A. R. 1851 
und ein Portemonnaie mit 1 Rihlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
Sate 25 . c. haben ſich in dem Hauſe St. Martin Nr. 46. 
am Berli jun 185 8 5 4 
thümer abgeholt werden Pin eingefunden, die dort vom Eigen 


zu werden beginnt. Mehrjährige und um 
Lache ban, daß dae bi m Be 
ager von jo bedeutender Mächtigkeit und Ausd i 
dates an De una mg. run Daß mit 
und inbuftrielle GtabliffementS, welche durch unſere Gifen- und Waſſer⸗ 
ſtraße erreichbar ſind, mit einem guten Brennmateriale auf viele Jahr⸗ 
zehende verſorgt werden können. Seitens des Beſitzerg find alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, den Bau dieſer reichen Floͤtze in einer Art zu betrei 
ben, die allen zunachſt daran gerichteten Anforderungen entſpricht, in⸗ 
deſſen iſt immerhin zu bedauern, daß dieſer Bau nicht in einem ſo gro * 
artigen Maßſtabe angelegt wird, als er durch den Reichthum und die 
Natur der ganzen Lagerung, ſo wie die induſtriellen Verhältniſſe unſerer 
Provinz bedingt zu ſein ſcheint. Aehnliche Unternehmungen in den Pro⸗ 
vinzen Sachſen, Brandenburg und Schleſien, welche auf weniger gün« 
ſtige Grundbedingungen bafitt find, haben dargethan, wie lohnend na 
allen Richtungen hin der Braunkohlenbergbau in unſerer mehr und mehr 
holzarm zu nennenden Zeit werden kann. Denn nicht allein wurde da⸗ 
durch unternehmenden Kapitaliften ein ſicherer und reicher Gewinn ge⸗ 
währt, was jetzt wohl immer als Lebens bedürfniß induſtrieller Unter⸗ 
nehmungen zu erachten ſein wird, ſondern es griff auch die Beſchaffung 
eines billigeren Brennmaterials fordernd in alle Branchen der menſch⸗ 
lichen Thatigkeit ein, welche der Wärme bedürfen, und unbedingt den 
größeren Theil der praktiſchen Beihätigung im Allgemeinen ausmachen. 
Wenn es bisher ſchien, als ob der Werth der Braunkohlen gegen⸗ 
über dem des Holzes in unſerer Provinz bei den früheren niedrigen Prei⸗ 
ſen des letzteren nicht in Betracht kommen koͤnne, ſo erweiſt ſich doch jetzt, 
wie ſicher und wenig gewagt unſere Bergbauunternehmer gerechnet haben. 
Und vorausſichtlich wird ſich deren Calcül in nächſter Zukunft noch um 
ſo mehr bewähren, als ſie die Konkurrenz der Schleſiſchen und Engli⸗ 
ſchen Steinkohlen, die ſich bisweilen hierher verirren, der großen Ent⸗ 
fernungen halber, welche den Transport dieſer Materialien erſchweren 
und vertheuern, leichter beſtehen können, als jene in den Provinzen 
randenburg und leſien. 
Hache S By a gewinnen aber noch ſpezielles 
Intereſſe durch die Natur der Foſſilien, welche aus ihnen gewonnen wer⸗ 
den. Dieſelben geben nämlich, gründlich angeſtellten Verſuchen zufolge 
bedeutende Prozente an Paraffin, Photogén und allen jenen Kohlen 
waſſerſtoffen, die in der neueſten Zeit entdeckt, mit außerordentlichem Er⸗ 
folge als billige und ſchöne Leuchtmaterialien angewendet wurden und 
in vielen Fabriken Englands und des Kontinents aus mannigfachen 
Mineralien dargeſtell werden. In Deutschland giebt es zwei Fabriken, 
und zwar in Bonn und Hamburg, welche dieſe Stoffe fabrikmäßig ge⸗ 


winnen und den größeren Theil von Nord-⸗Deutſchland an Stelle von 


darauf aufmerkſam, daß in der „Gazette“ eine Anzahl Sergeanten und | 


lich einige der am 8. betheiligten Offiziere und alle nicht betheiligten 
Der Stab, in den man lediglich durch Gunſt 


den Löwen-Antheil, und man kann ſagen, er avancirt ex ollicio. Un⸗ 


ſtatt 1000 bis 1200 Pferde nach Erzerum zu ſchicken, dieſelben behal- und Gapitains, die ſeit 21 Jahren fast in jeder in Indien, am Cap 


ten haben, um ihren Vorrath von Lebensmitteln zu vergrößern und ſich 
auf dieſe Weiſe bis zur Ankunft der angekündigten Verſtärkungen oder 
bis zu dem Zeitpunkt halten zu können, wo die Ruſſen ſich durch den 
Schnee genöthigt ſähen, ihre Winterquartiere zu beziehen.“ 


Schweiz. — 

Aus der Schweiz, den 5. Oktober. Der Nuntius Boviari ſorgt 

dafür, daß ſeine Geſchäfts verbindung mit der eidgenöſſiſchen und anderen 
Behörden nicht abreißt. Dem neuen kirchlich ⸗politiſchen Geſetze Teſſins 
gemäß hatte die Gemeinde Stabbio ſich ſelbſt ihren Pfarrer gewählt. Der 
Bet. von Como erklärte die Wahl für ungültig und exkommunizirte den 

. ien ei äpftli u i r ag 5 i 

bab Como te well 2 157 ee ee ruhig geblieben. 5 28. 1 e fene a 601 

abe. Ge * a t nun koͤping eingerückt; 30 Mann Infanterie ich Roſenlund geſchickt, 

— wund deſchwede gelbe — — — 15 Ale gr. um den von dort und nach der Stadt führenden Weg ewanigen Zugüg- 


halten: es liege wohn si Mir leichen lern zu verſperren; außerdem waren einzelne Vedenen und Vorpoften 
ege wohl ein Mißbrauch der Preſſe oder dergleichen vor, Obfervation 68 sgeſtell. 


was zu beurtheilen 2 = zur . 
* ven Besse A ent king | Der Magiſtrat Hatte ſchon am 26. den ſogenannen „ Borkauf! ver- 
den Gejegen des Bundes — — m aus eine Zuſicherung des Gegen boten und eine Art Kriegsgeſetz angeordnet. Der großere Theil der Trup⸗ 
rechts im Römiſchen Staate — — Das Zürcheriſche und eid- pen (200 Mann) war am 30. ſchon 10 abgezogen. 100 Mann 
genöffijche Staats weſen erleidet einen Er Verluft durch den Rücktritt Infanterie ſollten dagegen noch bis auf Weiteres in Jönköping bleiben. 
des Regierungspräfidenten, Ade eicher Der Große Rath hat ihm die (Kal. Zig.) 
wegen eruſtlicher, Körperleiben egehrte Entlaſſung von allen Aemtern 
erhellt. — Ju dieſen Tagen wind die Stecke der St. Gallen⸗Appenzeller 
Eiſenbahn von Wyl nach Winterthur dem Verkehr übergeben. — In Zü⸗ 
nich werden keine Cholerabülletins mehr ausgegeben; auch in Teſſin iſt 
Die Lache erloſchen. gen haue dic viele Fälle gehabt. | ortuga! 

f alliſer Erde kann noch im zur 7 | f N de 
ganzen 12 des Septembers haben 2 A | m. 80 den 5. a adden Geſandle, — Richard 
und das unterirdiſche Getöſe täglich gemeldet. mal dia) Pakenham, hat dem Könige ſein 98- Schreiben überreicht und 


haben und vielleicht ihr Leben lang Capilains bleiben werden, aber 
Oberſt-Lieutenant Curzon iſt ein Sproßling des Hauſes Somerſet, ein 
Anverwandter Lord Raglans. 


Schweden und Norwegen 
Stockholm, den 30. Sept. Aus Jönköping iſt hier ein vom 
30. Sept. datirter offizieller Bericht eingelaufen. Die Stimmung war 
noch immer eine ſehr bedenkliche; namentlich fürchtete man, daß die Un⸗ 
ruhſtifter vom Lande her, wo u. A. am 28. Abends, dreiviertel Meilen 
von der Stadt, zwiſchen Tormenas und Sanna Volks verſammlungen 
ſtattgefunden hatten, Zuzug erhalten konnten. Indeß iſt bis jetzt Alles 


Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 8. Oktober lautet: „Der Civil⸗ 
Gouverneur von Madrid, Sagaſti, iſt heute geſtorben. — Die Regle⸗ 
rung hat den Cortes das organiſche Geſetz in Beireff der Fabrik⸗Indu⸗ 
ſtrie vorgelegt.“ 


1 | 


träger bleibt Her ier. 
träg Herr Ward hier r ki gi 


Tripolis, den 24. Sept. Vorgeſtern ließ der Paſcha etwa 6000 
Mann ausrücken, um die in einiger Entfernung von hier befindlichen 
Araber anzugreifen. Es kam zu einem mehrſtündigen Kampfe, der jer 
doch ohne entſcheidendes Ergebniß blieb. Die Türken haben ſich in der⸗ 
ſelben Poſition verſchanzt, und die Araber machen von Zeit zu Zeit Plän- 
keleien. In dem vorgeſtrigen Gefechte bemächtigten ſich die Araber zweier 
Kanonen; doch wurden fie ihnen ſpäter von den Türken wieder abge- 
1 5 1 (N. Pr. Ztg.) 


Ar KRrankreich. 5 

Paris, den 9. Oktober. Der „Auſterlitz“ iſt geſtern aus der 
Oſtſee in Cherbourg angekommen. Derſelbe hatte einen fuͤrchterlichen 
Sturm auf feiner Rackreiſe zu beſtehen und verlor feinen Kapitän Lau- 
renein den ein Windſtoß in die See warf. Deſſen Leichnam konnte 
ungeachtet aller Bemühungen nicht wieder aufgefunden werden. An Lau⸗ 
rencin verliert die Franzöſiſche Marine einen ihrer tüchtigſten Offiziere, 
Er war 1797 geboren, trat 1812 in die Marine und war ſeit 1845 
Schiffskapitän. — Heute war großes Manöver in Verſailles, dem der 
Kalſer beigewohnt hat. — Aus der Schule von St. Gyr wird eine große 


und in der Krimm geſchlagenen Schlacht ſich Ruhm und Wunden geholt 


kehrt mit dem nachſten Paketboot nach England zurück. Als Geſchäfts⸗ 


Wachs, Stearin, Talg, Rüböl 2c., die immer theurer werden, damit 
verſehen. g 

Wenn man nun erwägt, wie günſtig durch Eiſen⸗ 
unſer Braunkohlenlager in Bezug auf die Provinzen 
Oſtpreußen ſituirt iſt, ſo liegt einfach auf der Hand, daß hier vielleicht 
in einer Art, wie ſie ſelten vorkommen wird, Gelegenheit zur Anlage 
einer ſichern und gewinnbringenden Fabrikanlage geboten iſt. X, 


Senilleton, 


Spaziergang in Paris. 
II. 
Von der Boͤrſe — zur Morgue. 

Ein unbefangener Spaziergänger, welcher natürlich auch die Börfe 
einmal beſucht, wird dort des monotonen je vends, je donne, je 
prends (ich verkaufe, ich begebe, ich nehme), bald ſatt; er ſehnt ſich 
darnach, einen Ort zu verlaſſen, den die Franzoſen ſelbſt einer mena- 

erie de tigres vergleichen und durch die rue Vivienne nach dem Pa- 
ais royal vorzudringen. 

Gegenüber der Börſe iſt das theatre du Vaudeville, wo aber ge. 
genwärtig das luſtige Geure dem überſchraubten, dem Schand⸗Melodrama 
gewichen iſt. Wir leſen auf dem großen Anſchlagzettel? le Mariage 
d’Olympe, ein Kaſſenſtück, worin die Geſchichte einer Buhlerin darge. 
ſtellt wird, die einen reichen Grafen in ihre Netze verſtrickt, ihn zum 
rechtmäßigen Gatten gewinnt, mit ihm nach Berlin reiſet, dort in den 
hochſten Zirkeln glänzt, aber dennoch von ihren früheren Streichen nicht 
laſſen will und deswegen von dem arſſtokratiſch⸗legitimiſtiſchen Vater 
ihres betrogenen Gemahls erſchoſſen wird. Das nennen die Franzoſen 
wahr und naturgetten — Gon behüte uns vor ſolcher Ueberſpannung! 

In der Rue Vivienne find die erſlen Modewaarenhandlungen, 
werden die neueſten Fagons erfunden, es iſt der Glanzpunkt der verfei⸗ 
nerten Damentoilette, 

Nach der Rue Vivienne gehen auch die Hintergebäude der Kaiſer⸗ 
lichen Bibliothek, deren Haupteingang ſich in der mit der Straße Vivienne 
parallelen Straße Richelteu befindet. In Paris findet man die größten 
Kontrafte vereinigt. Wahrend es einerſeits der vorzüglichſte Ort der 
Welt für die Vergnügungsmenſchen iſt leben darin andererfeits bie 
größten Denker, die e et jüimften Gelehrten, denen hier 
beſſer als an anderen Orten die, erfor erlichen Hülfsmittel, namentlich 
die überreichen Nenduen ache ſeumlungen, deren Paris ſieben ent⸗ 
Hält (Imperiale, St.-Genevieve, Mazarine, Arsenal, Sorbonne, Louvre, 
Stadthaus), zu Gebote ſtehen. Die am beſten ausgeftattete Bibliothek 
der Welt it die, vor welcher unſer Weg uns vorbeifühtt, bis 1792 hieß 
fie bibliotheque du Roi, 1792 und 1848 bibliotheque nationale, 
von 1804 bis 1814 und jeit 1852 wiederum bibliotheque Imperiale. 

Es find darin 1,500,000 Bande gedruckter Bücher, 150,000 Bände 
| Handſchriften u. [. w. vorhanden, fo daß, wenn die Geſtelle, auf wel 
chen ſich dieſe Schätze befinden, in eine fortlaufende Reihe zuſammenge⸗ 
fegt würden, fie eine Länge von drei Deutfchen Meilen haben würde. 
Die Bücher ſind alle in den ſchoͤnſten Ausgaben in eleganten Einbänden 
vorhanden. Außer den Büchern und Handſchriften ift eine Medaillen- 
und Antiten Sammlung, fo wie eine Sammlung von Kupferſtichen, 
Landkarten und Plänen und eine archäologiſche Sammlung mit der Kai⸗ 
ſerlichen Bibliothek vereinigt. 


und W̃ 
Poſen, re 


Die Fortſetzung unſeres Weges führt uns zum Palais royal, der 
ea ne aan le daſſelbe zuweilen genannt hat. Der 
Erbauer dieſes Palaſtes (1636) war Richelieu, er nannte es Palais 
Cardinal. Unter Aung von Oeſterreich wurde es von Ludwig 1005 in 
feiner Kindheit bewohnt und erhielt ſeinen jetzigen Namen, Spater kam 
es in den Beſit der Familie Orleans, der 1793 enthauptete Philippe 
Egalite hielt bie fi ine koſtſpielige Hofhaltung, nach ihm hieß es Palais 
Egalité; von 1801 bis 1807, ſo lange Napoleon das Tribunat darin 
tagen ließ, Palais du Tribunat. Nachher ſtand es leer, wurde von 
1818 bis 1830 die Reſidenz Ludwig Philipps, damaligen Herzogs von 
Orleans, bei deſſen Thronbeſteigung es dem Staate als Krondomaine 
anheimfiel. Am 24. Februar 1848 wurde der Palaſt vom Volke ge⸗ 

ürmt und gründlich verwüſtet, To daß ſpäter 500 Centner Glas- und 
Porzellanſcherben darin verſteigert werden konnten; es hieß fortan Palais 
national, bis der jetzige Kaiſer nach dem Staatsſtreiche ihm feinen Namen 
Palais royal wiedergab und den Palaſt ſeinem Onkel Hieronymus Na⸗ 
poleon, ehemaligem König von Weſtphalen, überließ. Das Palais royal 
lehrt ung, wie jedes öffentliche Gebäude in Paris, die Unbeſtändigkeit und 
den Wechſel der menſchlichen Geſchicke. Es hat nicht blos ſeinen Namen 
ſo oft geändert, feine Phyſtognomie hat eben ſo oft die wunderbarſten 
Verwandelungen erlebt. Während der Minderjährigkeit Ludwig XV. 
wurde es von dem Regenten Philipp von Orleans (7 1723) bewohnt, 
und war der Schauplatz jener Gelage, über welche die eigene Mutter, 
Eliſabeth Charlotte von Pfalz⸗Bayern (T 1722), an ihre Deutſchen Ver- 
wandten ſchreibt: „Mein Sohn iſt incapabel, mehr als zwei oder drei 
Tage Diet zu halten. Viel zu drincken iſt freilich ſchimm vor die Augen, 
undt zu allem Unglück ſauffen die Damen hir mehr als die Mansleutte, 
und mein Sohn (unter uns gerett) hat eine verfluchte Maitreß, die ſeufft 
wie ein Bürftenbinder, iſt ihm auch gar nicht treu, u. ſ. w. Dieſe ver⸗ 
teuffelte Compagnie, wo er bei alle Nacht zu Nacht iſt, undt ſitzt ahn 
Taffel biß 3 oder 4 Uhr Morgends, das muß gewiß ungeſundt ſein“. 
Ju dem alten von Richelieu angelegten Garten war ein großer Kaſtanien⸗ 
baum) der unter dem Namen Arbre de Cracovie berühmter geworden 
iſt, als je ein Baum in der Welt, der Sammelplatz der Politiker. In 
ſeinem Schatten debattirte man die Welthändel, und raiſonnirte über die 
Maßregeln der Miniſter und die Gewaltſtreiche der Maitreſſen. Als der 
bekannte Philippe Egalité neue Geldmittel für ſeine koſtſpielige Haus⸗ 
haltung bedurfte, ließ er von 1781 bis 1786 den ganzen Garten mit der 
heute noch in der urſprünglichen Geſtalt vorhandenen Gebäudereihe um- 
geben und an Kaufleute vermiethen, wodurch er ſein Einkommen anſehn— 
lich verbeſſerte. In den oberen Räumen wurden Spielhöllen eingerichtet, 
die mit ihren rothen Laternen noch in den dreißiger Jahren dieſes Jahr- 
hunderts die Spaziergaͤnger anlockten und blen dat Selbſtmorde herbei- 
führten, während die zu ebener Erde eröffneten affeehäufer der Sammel⸗ 
platz der Unzufriedenen wurden. In dem von einem Quarré von Gebäuden 
ſeit 1786 umgebenen Schloßhof, der in einem ſogenannten Garten um⸗ 
geſchaffen wurde und noch heute ſo benutzt wird, traten 1789 die erſten 
Freiheitsprediger auf, liegen auf Tiſche und redeten zum Volke; hier trat 
am 12. Juli 1789 Camille Desmoulins, einer der feurigſten Republika⸗ 
ner, auf und pflückte ein grünes Blatt ab, das er ſpäter durch ein grünes 
Band erſetzte, (fortan des Erkennungszeichen der Gleichgeſinnten), zog 
mit den Tags darauf als Nationalgarden bewaffneten Volksmaſſen vor 
die Baſtille, die am 14. Juli fiel. Hier in die 
erſten dreifarbigen Kokarden aufgeſteckt, die e 
auf Piken hetumgetragen und vis es 


herumgeführt. Als das revolutionaire Feuer niedergebrannt war, wurde | 
dieſes Forum der Demagogie ein Tummelplatz gemeiner Liederlichkeit, 
wo das Volk feine wüſten Bacchanalien feierte und feine Regentſchafts⸗ 
periode ducchraſete. Der erſte Conſul reinigte Diefen Sündenpfuhl einiger⸗ 
maßen, doch blieb der Garten mit den ihn umgebenden Hallen noch immer 
der Mittelpunkt aller Arten ſinnlicher Genüſſe. Eine beiſpielloſe Glanz⸗ 
epoche begann für das Palais royal nach der Schlacht bei Waterloo, 
Die fremden Kriegsgäſte ließen es ſich wohlgefallen in dieſem Tempel 
der Sinnenluſt, beſonders find bis auf den heutigen Tag noch die Ruſſen 
wegen ihrer Freigebigkeit und Genußſucht in gutem Andenken, und ihre 
momentane Abweſenheit wird von den der höheren Geſelligkeit geweihten 
Prieſtern und Priefterinnen ſchmerzlich beklagt. 8 

Zur Zeit der Alüirten in Paris erlebte das Palais royal den Gul- 
minationspunkt ſeines Glanzes; keine Genüſſe hatten Würze, keine Luxus⸗ 
artikel waren ſchöͤn, keine Waaren modern, wenn fie nicht von dort kamen; 
dorthin ging man zu ehen, zu kaufen, zu ſchwelgen. Seit jenen Tagen 
aber iſt er immer mehr in Verfall gekommen, Karl X. vertrieb daraus 
1830 die galanten Damen, was die Bevölkerung. von Paris in die 
höchfte Aufregung verſetzte und zum Theil als eine Haupturſache des Dy⸗ 
naſtie⸗Wechſels angeſehen werden darf. Ludwig Philipp, zum Könige 
der Franzoſen ausgerufen, ſtellte von einem Balkon des von ihm bis 
dahin bewohnten Palais royal dem im Hofe verſammelten Volke ſeine 
Familie vor und ſtimmte in die Marseillaise ein, womit man ihn be⸗ 
grüßte. Am 24. Februar 1848 brannte an derſelben Stelle ein Schei⸗ 
terhaufen, deſſen Flammen von den aus den Galazimmern des Bürger⸗ 
konigs herausgeworfenen Prachtmöbeln genährt, bis ans Dach empotlo⸗ 
derten. Das war die Frucht der boſen That, um Volksgunſt durch Er⸗ 
niedrigung zu buhlen, anſtatt Ne durch Thatkraft und Strenge zu erzwin⸗ 
gen. Die poetiſche Zeit des ! alais royal iſt jetzt vorüber, die Zeit des 
Jugend- und Freiheitsdranges, des Schwärmeng und der Schönheiten 
ſind dahin geſchwunden, der Garten wird von ſtrengen Simtencenſoren in 
der Geſtalt von Polizeiſergeanten an allen Punkten bewacht, und jede zu 
elegant gekleidete Dame, jedes weibliche Weſen, das ſich umſieht oder 
ein freundliches Geſicht macht, ſofort aus der Umgegend des Palais- 
royal entfernt. Eben ſo ſtreng wird das Sittengeſeß in den Kaffeehäu⸗ 
ſern gehandhabt, jedes Hazardſpiel, jede freie Converſation, jede politi⸗ 
ſche Meinungsäußerung, jede laute Heiterkeit würde der ſichern Ahndung 
nicht entgehen. Was das Palais royal an geſelligen Reizen verloren 
hat, hat es an idyäfſchen gewonnen. Der Garten iſt von Sperlingen be⸗ 
völkert worden, welche in den eingehegten Raſenpläetzn von den Müßig⸗ 
gängern reichlich gefüttert werden, und dort fett und frech ſind wie nir, 
gends. Sie leben luſug den ganzen Tag, außer wenn am Mittag die 
Sonne durch den Meridian geht und dies durch einen Kanonenſchuß ver. 
kündet, der durch ein genau geſtelltes Brennglas, das ſeinen Brennpunkt 
im Zündloche einer auf ſteinernem Fußgeſtelle befeftigten kleinen Kanone 
hat, abgefeuert wird. Dieſer Schreckſchuß ſcheucht das lärmende Spatzen ⸗ 
volk nach allen Seiten auseinander, ſie finden ſich aber bald wieder ein 
und erholen ſich von ihrem Schreck. N 

Zu den Annehmlichkeiten eines Spazierganges in Paris gehört, daß 
man auf allen hübſchen Promenaden Rohrſtahle zum Ausruhen findet, 
wofür auch im Garten des Palais royal reichlich geforgt iſt. Der Preis 
für die Benutzung eines ſolchen Stuhls beträgt zwei Sous (zehn Pfen⸗ 
nige) auf ganz beliebige Zeit, nur muß man noch einmal bezahlen, wenn 
man ſeinen Plaß verändert. Die Ueberwachung diefer Stühle erfolgt 
durch Frauen, welche jetzt allgemein uniformirt werden und einen außer⸗ 


A 


ordentlich ſcharfen Ueberblick haben; fie durchlaufen unausgeſetzt die Al- 


len, und man kann ſicher ſein, daß fie Niemand überſehen, der ſich ge⸗ 
ſetzt hat, aber auch Niemanden, der ſeinen Platz nicht geändert hat, zwei⸗ 
mal den Betrag abfordern. Im Garten ſind außerdem einige Zeitungs⸗ 
buden, wo man für 5 Pfennige eine gute Kaiserliche Zeitung leſen kann, 
was freilich wenig erbaulich iſt, indem die Franzöſiſchen Polizeibeamten 
ſich ſelten durch Beredtſamkeit und Styliſtik auszeichnen. 

Der Garten des Palais royal hat eine auffallende Aehnlichkeit mit 
dem Markusplatze in Venedig, indem die einſchließenden Gebäude mit 
ihren Hallen mit den Procuratorien dort übereinſtimmen. Aber nirgends 
in der Welt findet ſich in einem ſo engen Raume eine ſolche Menge ſchö⸗ 
ner und koſtbarer Waaren ſo geſchmackvoll aufgeſtellt, als in den 180 
Arkaden des Palais royal. Vor allen zeichnen ſich die Läden aus, worin 
Gold- und Silberſachen, Uhren und feine Galanteriewaaren ausgeboten 
werden. Dabei dürfen wir die Viktualienhandlung von Corcelet, ſo wie 
den Laden von Frau Cheret nicht vergeſſen, ein Univerſalmagazin von 
Leckerbiſſen und eine ftets gefüllte Vorrathskammer der größten Delika⸗ 
teffen für einen Lucullus an den Schaufenſtern zierlich ausgeſtellt: La vue 
ne coute rien. (Das Anſehen hat man umſonſt.) Aber: Quid juvat 
adspectus, si non coneeditur uti! (Was wohl nützet der Blick, wenn 
nicht der Gaumen erquickt wird.) 

Das Palais royal iſt immer noch ein Conglomerat von Palaſt, 
Kaufhalle, Promenade und Theatern (das große Franzöſiſche Theater 
erſten Ranges iſt dort und ein kleineres für die leichte und komiſche Gat⸗ 
tung), ein Sammelplatz für Geſchäftsleute und Müßiggänger, für Erwer⸗ 
bende und Verſchwender, eine permanente Induſtrieausſtellung. 

Früher war das Palais royal der Mittelpunkt aller Herrlichkeiten 
der Weltſtadt, alle excentriſchen Streiche des reichen Uebermuthes gin— 
gen von hier aus; es war ein Brennpunkt der koncentrirten Frivolität 
und Nichtsnutzigkeit, wo alle Schätze der Welt und Wunder weiblicher 
Schönheit im Schimmer eines infernaliſchen Feuers leuchteten: jetzt ift 
es gleich einer Spaniſchen Stadt von ſeinem alten Glanze zurückgekom⸗ 
men, (deehue de son ancienne splendeur,) ein Spielplatz für Kinder 
in den Vormittags» und Mittagsſtunden, ein Paradies für Sperlinge. 


| Immer ift es aber noch die lebhafteſte Paſſage für alle Fußgänger ge⸗ 


blieben, die von den weſtlichen Boulevards nach den Tuilerten und dem 
Louvre, nach dem Pont-neuf und dem linken Seine⸗Ufer, nach der 
Hauptkirche Notre-Dame und nach der Morgue gehen. 

Wir verlaſſen das Palais royal, gelangen in die ſchönſte Straße 
der Welt, rue de Rivoli, verfolgen dieſelbe den neuen Verbindungs⸗ 
bau zwiſchen Tuilerien und Louvre entlang, gehen vor der weltberühm- 
ten Colonnade des Louvre vorbei, beſehen uns die älteſte Kirche von 
Paris, St. Germain L'Auxerrois, kommen zum Pont-neuf, wo die 


ersmant Imperial frappe à la Es Nn haben ſollte: je r&ussirai 

ou je me coucherai dans les draps humides de la Seine. (Ich werde 

= ae machen oder mich betten in dem feuchten Leintüchern der 
eine.) 

Sie transit gloria mundi, — ſo endet jedes weltliche Treiben! 
Was bewegt jeden Fremden, der in Paris das Treiben auf den Boule⸗ 
vards, auf der Börſe, im Palais royal geſehen hat, mit unwiderſteh⸗ 
lichem Drange zu einer Pilgerung nach der Morgue? Andere große 
Städte beſizen ahnliche Anſtalten, aber es iſt nicht üblich, fie zu be⸗ 
ſuchen, fie find kein Gegenſtand der Neugier. Nur die Morgue zu Paris 
übt ſolche Anziehungskraft für Fremde aus, Paris muß alſo eine ganz 
beſtimmte Einwirkung auf die Gemüther ausüben, welche fie für die 
Aufſuchung eines ſo ſchrecklichen Ortes disponirt. In der Hauptſtadt 
der modernen Heiden, wo der Genuß als höchſtes Lebensziel erſtrebt 
wird, wo der Sinnenluſt auf alle Weiſe geſchmeichelt wird, werden 
noch nicht ganz verdorbene Gemüther mit der Ahnung erfüllt, daß es 
eine Vergeltung, eine Nemeſis geben muß. Die Stadt des Glanzes und 
der Verſchwendung, der Wolluft und der Geldgier, des Sinnentaumels 
und des Scheines beleidigt das fittliche Gefühl des Menſchen, ſo daß 
er mit einer Art von ſchmerzlicher und ſchwermüthiger Beruhigung auf 
einem Schauspiele aus ruht, in dem er die Vergeltung für den frevel⸗ 
haften Uebermuth zu erblicken glaubt. ! 

Wir haben oft bei Mitternacht die Brücken der Seine paſſirt und 
auf jedes Geräuſch im Waſſer ängſtlich gelauſcht, weil Betrachtungen 
wie die obigen uns lebhaft beſchäftigten. Indeſſen hat ſelt der rettenden 
That vom 2. Dezember 1852 die Zahl der jährlichen Selbſtmorde in 
Paris ſich um mehr als die Hälfte vermindert: es wird durchſchnittlich 
jetzt täglich nur Eine Leiche in die Morgue eingebracht; der frühere jahr⸗ 
liche Durchſchnitt war 800. Früher mußte man, wenn man einen Thurm 
von Paris der fehönen Ausſicht wegen beſteigen wolle, eine polizeiliche 
Beſcheinigung vorzeigen, daß man nicht ſelbſtmörderiſche Abſichten hegte, 
weil Hunderte ihrem Leben, namentlich von der Plattform von Notre⸗ 
dame oder der Bendöme- Säule aus, ein Ende gemacht hatten. Eben 
ſo iſt die Todesart außer Gebrauch gekommen, ſich bei einer Brücke, 
namentlich beim Pont- neuf, unter die Räder eines herabrollenden 
Frachtwagens zu werfen, oder eine Eiſenbahn aufzuſuchen, um ſich von 
einem Zuge zermalmen zu laſſen. Gegenwärtig ſind in Paris nur zwei 
Todesarten durch Selbſtmord gebräuchlich: die Erſtickung durch Kohlen 
dampf und die Erſäufung in der Seine. Um die durch Kohlendampf 
Erſtickten ins Leben zurückzuführen, ſind in allen Stadtgegenden von 
Paris Wachtſtuben mit Rettungsapparaten angelegt, kenntlich durch die 
äußere Aufſchrift: Secours aux blessés, wo Tag und Nacht ärztiche 
Hülfe bereit iſt: ſolche Lokale befinden ſich auch längs der ganzen Seine 


Statue des volksbeliebten Königs Heinrich des Vierten allen Wechſel [an beiden Ufern mit der Aufſchrift: Secours aux noyes. Die Fürſorge 


der Zeiten überdauert hat, wandern über den Pont-neuf, gelangen auf 
eine von der Seine gebildete Inſel, wo wir den Goldſchmied⸗Quai wer- 
folgen, bei der Prefecture de Police vorbei über den neuen Markt und 
ſtehen bald vor einem unanſehnlichen Gebäude, der Morgue, dem dies⸗ 
maligen Ziele unſerer Wanderſchaft von der Boͤrſe durch das Palais royal. 

Ein großer Zudrang von Leuten ſetzt uns davon in Kenntniß, daß 
dieſes kleine unſcheinbare Gebäude eine beſondere Bedeutung haben muß; 
Polizei ⸗ Soldaten find beſchäftigt, den Schweif (la queue) der Schau⸗ 
luſtigen zu ordnen und dieſelben einzeln einzulaſſen. Auch an uns kommt 
die Reihe; wir treten durch den großen Thorweg in einen geräumigen 
vor der eine Wehr hinläuft, dom Flure getrennt wird. 


N Or 


ſchwarzem Marmor angebracht, die oben mit einer Art Stein-Kopfunter- 
lage verſehen ſind, für die auf der Straße gefundenen oder aus der 
Seine aufgefiſchten Leichen. Nachdem der Wärter die Leichen entkleidet, 
und der eigens angeſtellte Arzt der Morgue ſein wiſſenſchaftliches Gut⸗ 
achten abgegeben hat, erhält der unglückliche Gaſt ſeine Lagerſtätte in 
dieſem ſchrecklichen Schlafſaal. Die Leichen werden nackt aufgelegt, mit 
einer grauen Filzplatte über den Unterleib, ſie werden durch eine ſtarke 
meſſingene Klammer unterhalb der Kniee feſt an die Seitenfläche des 
Lagers angeſchraubt, damit die ſchlaffen Ueberreſte nicht hinabgleiten 
können. Die Franzoſen nennen dieſe Zurichtung der Leichen la toilette. 
Die Leichen werden fortwährend mit kaltem Waſſer überrieſelt, das auf 
der geneigten Fläche einen leichten Abfluß findet. Die Kleidungsſtücke 
der aufgefundenen Leichen werden mit Allem, was ſie ſonſt an und bei 
ſich hatten, über ihrem Kopfe aufgehängt, um die Wiedererkennung durch 
die Angehörigen, die ſich hier einfinden, ſobald Jemand vermißt wird, 
zu erleichtern. Wird Jemand reklamirt, ſo werden Leiche und Kleidungs⸗ 
ſtücke ausgeliefert; wird die Perſon nicht ermittelt, ſo tritt der Fiskus 
die Erbſchaft an — cum benelicio inventarii. 

Wir waren erſtaunt, ſo viele elegante Leute ſich mit uns in das 
Gebäude eindrängen zu ſehen, die mit Ängftliher Haft die vier ausge⸗ 
ſtellten Leichen durchmuſterten, indeſſen bald ihre Aufmerkſamkeit einer 
einzigen zuwandten. Auch uns kamen die Geſichtszüge eines ftatilichen 
Mannes von robuſtem Körperbau, der dort gebettet war und dem Aller 
Blicke ſich zuwandten, bekannt vor. ar 

Inm nächſten Augenblick wußten wir, wohin wir den Unglücklichen 
bringen ſollten. Vor einiger Zeit machte nämlich ein Herr N. in der 
eleganten Welt von Paris viel Aufſehen. Seine Eguipage im Gehölz 
von 19 erregte allgemeine Bewunderung. Herr N. hatte eine 
prächtige Wohnung auf dem Boulevard des Italiens und ein Landhaus 
in Neullly, er gab glänzende Feſte und war von einer Schaar von 
Freunden umgeben, die um feine Gunſt buhlten. Die Aufwärter des 
Cafe de Paris, des Maison dorée u. |. w. konnten nicht genug von der 
Freigebigkeit und dem Aufwande des Herrn N. erzählen. Indeſſen wa⸗ 
ren die Autecedentien des Herrn ö e 0 
am Horizont von Paris erſchienen und Hatte ſich durch Börſenſpekulg⸗ 


| tionen ſchnell bereichert. Gs war eine der Perſonlichkeiten, welche durch 


die Kühnheit ihrer Unternehmungen Staunen erregen, und denen auch 
die gewagteſten Spekulationen gelingen, die aber auch kein Mittel ver- 
ſchmähen, ihren Zweck zu erreichen. Solcher Individuen, deren Wagen 
nach Ein Uhr bei der Börfe vorfahren, und die durch ihre Agenten, denen 
allein der Zutritt in den innern Raum (la corbeille oder le parquet ge» 
nuant) zuſteht, ihre Geſchafte betreiben, giebt es immer in Pakis, die 
ndividuen wechſeln fortwährend, die Species wuchert wie Pilze. Wenn 
man als Fremder in Paris ſpazieren geht, ſo iſt es gut, einen kundi⸗ 
gen Eingeborenen zum Begleiter zu wählen; ein folder hatte uns auch 
auf die Perſonlichkeil des Herrn N. aufmerkſam gemacht. 
Vor uns ausgeſtreckt lag nun kläglich die ſterbliche Hülle jenes 
Herrn N., deſſen Perſönlichkeit wir an der Börſe kennen gelernt hatten, 
und der noch vor acht Tagen feine Freunde in einer glänzenden Soirée 
bewirthet hatte, deſſen Defroque an der Wand aufgehängt war und der 
nun kalt, naß und hart hingebettet lag. Wir horten von einigen Um⸗ 
ſtehenden erzählen, wie er am en Morgen nach feiner Soirée mit 
einigen intimen Freunden in der Unterhaltung beim Glaſe Mozt grand 


N. unbekannt, er war wie ein Meteor 


des Kaiſers erſtreckt ſich aber noch weiter. Es ſind eigene Ruderer ans 
geſtellt, die die Seine hinauf und hinunter fahren, namentlich in der 
Nähe der Brücken und beſonders die ganze Stadt hindurch, um der Ver⸗ 
zweiflung aufzulauern und ſolche Sünder zu retten, die nicht im Stande 
geweſen find, ihre Rechnung mit den ſtrengen und milden Elementen der 
menſchlichen Geſetzgebung und Staatseinrichtung auszugleichen, und in 
deren Herzen jede religiöſe Regung erſtorben iſt. 

Die Güte des Kaiſers hat nicht blos an die Selbſtmörder, ſondern 


2 An den Ufern des Canaldel’Oureq 
F Leinpfade kein Gelän⸗ 

ne Wlaswand, angebracht iſt), und die ſonſt den ſpät heimkehrenden Trunkenbol⸗ 
\ Behr ' In dem Aus- 
ſtellungsſaale ſind in zwei Reihen zehn ſchrage Parade-Lagerſtätten aus 


den und Fußgängern ſo heillos verderblich wurden, indem ſo mancher 
ius Waſſer fiel oder geſtoßen wurde, find jetzt Sicherheitspojten aufge⸗ 
ſtellt, welche die Nachtſchwärmer gegen die Nachflellungen des Raubge⸗ 
ſindels und die Täuſchungen des Weingeiſts ſchützen. 


Landwirthſchaftliches. 

(Berlin.) Die Heu⸗Ernte auf den großen Wieſenflächen an der 
Havel und Spree hat nur einen ſehr geringen Ertrag geliefert, da der 
zweite Schnitt in Folge des hohen Waſſerſtandes dieſer Flüſſe nur zum 
Theil gemacht werden konnte. Dagegen ſind die Nachrichten über die 
Heu⸗Ernte aus dem Oderbruche ganz vorzüglich und iſt der Segen der 
ſelben nicht ganz unter Dach zu bringen geweſen. Unabſehbare Reihen 
von Heuſchobern bedecken deshalb die Wieſen des Oderbruchs. Auch von 
der Netze her, welche die an ihrem Ufer gelegenen Wieſen in dieſem Som⸗ 
mer überſchwem ute, erfährt man, daß der zweite Schnitt, nachdem das 
Waſſer gefallen war, zum größten Theile gemacht werden konnte, und 
einen reichen Ertrag geliefert hat. (Berl. N.) 


Die Runkelrüben-Zuckerfabrikatlon in Frankreich. 

Seit Anfang der diesjährigen Campagne bis 1. September waren 
208 Fabriken in Thätigkeit, alſo 95 weniger als gleichzeitig voriges 
Jahr. Das erzeugte Quantum Runkelrübenzucker beläuft ſich inclufive 
noch von voriger Campagne herrührenden 7,870,605. auf 52,902,878 
Ko., was einen Minderertrag von 32,922,449 Ko, gegen voriges Jahr 
ausweiſt. Für Verbrauch genommen oder in die öffentlichen Niederla⸗ 
gen gebracht wurden während der erſten 11 Monate der Campagne d. J. 
58,637,577 Ko., gegen 68,100,017 Ko, im v. J., was für die Cam⸗ 
pagne d. J. ein Minus von 9,462,440 Ko, ergiebt. Der diesjährige 
Vorrath “ 1. Sept. ift 3,098,399 Ko., gegen 18,714,027 Ko. gleich⸗ 
zeitig v. J. 

Die Nachrichten aus dem Norden melden, daß die Fabriken ihre 
Vorbereuungen zur Campagne von 1855 — 56 treffen, Sie würden dies 
ſchon früher gethan haben, wenn die Entwickelung der Rübe durch das 
Welter mehr begünſtigt worden ware; die Trockenheit deſſelben hinderte 
ſolche. Man fürchtet, daß demnach der Ertrag nichl fo reichlich, als era 
wartet, ausfallen wird, doch läßt ſich vor Oftober nichts Beſtimmtes 
darüber äußern. 


An 113 . 1 an 
* Ver miſchte s. N 
(Berlin.) Der geſtern mitgetheilte Uaglücksfall auf dein Grund⸗ 

ſtücke des Lohgerbers Stöhr erweckt natürlicherwelſe allgemeine Theſl⸗ 

nahme. Wir freuen uns, mittheilen zu konnen, daß die vier geretlelen 

Perſonen, namentlich der Meiſter Stöhr ſelbſt, ſich jetzt außer Lebens⸗ 

gefahr befinden. Nur haben die giftigen Ausdünftungen auf einen der 

geretteten Geſellen eine ſo Elgenthtmttige Wirkung gehabt, daß derſelbe 
erblindet iſt. Ob ſich die Sehkraft jpäter wieder bel ihm einfinden wird, 
muß dahingeſtellt bleiben. Eine genauere Unterſuchung des betreffenden 
unerhoͤrlen Vorfalles hat ergeben, daß ſich die betreffenden ſchädlichen 
Gasarten keineswegs in der Lohgrube ſelbſt, ſondern unter derſelben 
aus der Erde emwickelt haben, WO fe wie aus einem Brunnen hervor⸗ 
geſprudelt ſind. Die betreffende Lohgrube beſteht aus einem waſſerdich⸗ 
ten hölzernen Kaſten von etwa 7 Fuß im Quadrat und 10 Fuß lief mit, 
einem waſſerdichten Boden von ſtarken Bohlen. Dieſer Kaſten war wie 
ein Brunnenkeſfel in die Erde eingeſenkt worden, war aber wahrſchein⸗ 
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lich vom Grundwaſſer in die Höhe getrieben worden, ſo daß er mehrere 
Fuß über der Erdoberfläche hervorragle. Nach der gewohnlichen Art, 
welche bei den Lohgerbern gebräuchlich iſt, ſtieg ein Schiffbauer in den 
Kaſten und bohrte ein Loch von der Stärke eines Armes in den Fuß⸗ 
boden, damit ſich der Kaſten mit Waſſer füllen und dann wieder in die 
Erde einſenken ſollte. Der Schiffbauer fand die Luft in dem Kaſten ganz 
gut, ſobald aber das Loch durchgebohrt war und das Grundwaſſer nun 
in Form eines ſtarken Strahls in ſolchen eindrang, entwickelten ſich ſo⸗ 
fort ſchädliche Gasarten, welche ſchon dem Schiffbauer ſehr läſtig waren. 
Als dann die Lohgerbergeſellen in den offenen Kaſten mittelft einer Leiter 
ſtiegen, war die Gasentwickelung jo weit vorgeſchritten, daß ſie ſofort 
getödtet wurden. Da das Gas ſchwerer war als die gewöhnliche Luft, 
indem es ſonſt nicht im unteren Raum des Kaſtens ſich geſammelt haben 
würde, ſo läßt ſich auf das Vorhandenſein von Kohlenſtoff und nicht 
von Schwefelſtoff ſchließen. Jedenfalls iſt das giftige Gas aus der Erde 


unter dem Kaſten gekommen, ob das Erdreich dort wegen der vielen 


vorhandenen Lohgruben allmälig verdorben worden iſt, oder ob die Erde 
in jener allerdings ſumpfigen, am ſogenannten grünen Graben belegenen 
Gegend, überhaupt ſchädliche Gasarien enthält, muß dahingeſtellt bleiben. 


Vor einem ausgewählten und zahlreichen Publikum eröffnete geſtern 
Abend im Saale des Conſervatoriums unter den Linden der rühmlichſt 
bekannte Profeſſor Marx einen Cyklus von Vorleſungen, in denen dieſer 
Meiſter während des Winters die Geſchichte der Muſik in der ihm eigen— 
thümlichen geiſtreichen Weiſe behandeln wird. 


In Beziehung auf die dem Herrn Cardinal v. Geiſſel gewordene 
Auszeichnung durch Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens giebt die 
„Pr. C.“ folgende hiſtoriſche Notizen: Der erſte Würdenträger der 
Römiſch⸗katholiſchen Kirche, welcher den großen Königlichen 
Orden (den Schwarzen Adler-Orden) erhielt, war der Kardinal Phi 
lipp Ludwig Graf zu Sinzendorff, Biſchof von Breslau und Fürſt zu 
Neiße. Es war im Jahre 1743, kurz nach der Beſitznahme Schleſiens, 
als die Zeitungen meldeten, des dirigirenden Miniſters zu Breslau von 
Münchow Excellenz hätten am 7. Mai beſagtem Kirchenfürſten auf des 
Königs Befehl den Orden „mit vielen Ceremonien“ umgehängt. Ge⸗ 
nannter Cardinal ſtarb am S. September 1747. Aber auch fein Nac)- 
ſolger auf dem Fürſtbiſchöflichen Stuhl, Philipp Gotthard Graf von 
Schaffgolſch, empfing, und zwar unmittelbar nach feiner feierlichen Be⸗ 
lehnung (1 2. Jan.) noch zu Berlin ſelbſt am 19. Jan. 1749 von König 
Friedrich II. den hohen Orden. Da der Fürſtbiſchof aber mit dem neuen 
Landesherrn während der darauf folgenden Kriegsjahre in ſchwere Kon- 
flikte gerieth, jo verlor er ihn wieder; am 10. Juni 1763 wurde’ der: 
jelbe ihm förmlich abgefordert. Nachdem das Bisthum lange ohne eigent- 
liches Haupt geweſen war — Graf Schaffgotſch ftard erſt am 5. Januar 
1795 — folgte Prinz (Fürſt) Joſeph zu Hohenlohe-Bartenſtein, welcher 
vom 12. November 105 bereits Coadjutor der Diöcefe geweſen war, 
auf dem biſchöflichen Sitze. Auch dieſer 1295 0 berhlelk den hoch 1 
Orden und zwar am 26. Auguſt 1804 bel König Friedrich Wilhelms III. 
damaliger Anweſenheit zu Breslau. Schon früher, nämlich bei einem 
kurzen Aufenthalt, den unmittelbar nach der Huldigung in Königsberg 
König Friedrich Wilhelm II. zu Oliva machte — am 23. September 
1780 — hatte der Biſchof von Culm und Abt zu Oliva, Johann Carl 
Graf von Hohenzollern, den Orden empfangen; gleiche Ehre wurde zur 
Zeit der Huldigung des Königlichen Nachfolgers am 10. Juni 1798 dem 
Erzbiſchof von Gneſen, Graf Ignaz Kraſicki, zu Theil. Im fpäterer Zeit 
aber, da der Schwarze Adlerorden nicht mehr der einzige Orden der Krone 
Preußen war, erlangten auch nur ſehr wenige kirchliche Würdenträger die 
höchfte Dekoration. Der hochſelige König begnadigte jedoch mit dieſem 
Orden am 18. Januar 1835 den Erzbiſchof von Köln, Wirkl. Geh. Rath 
Ferdinand Auguſt Grafen Spiegel zum Deſenberg. In gleicher Weiſe 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Würdenträgern der evangeliſchen Kirche hat bisher nur ein 
Einziger, der verſtorbene Erzbiſchof von Königsberg, Ludwig Ernſt (von) 
Borowski und zwar am 18. Januar 1831 den hohen Orden erhalten. 

(Breslau.) Die Cholera iſt glücklicherweiſe bei uns jetzt ziemlich 
im Erlöſchen; zwar werden noch täglich Erkrankungen gemeldet, indeſſen 
iſt die Zahl derſelben nur ſehr gering und dann hat die Seuche auch an 
Rapidität verloren. Im Ganzen find während ihrer 8wöchentlichen Dauer 
circa 800 Perſonen derſelben erlegen, zum bei Weitem überwiegenden 
Theile der niedern Volksklaſſe angehörig, während aus den hoͤheren 
Ständen nur vereinzelte Opfer gefallen ſind. 


Vor einigen Tagen enifprang aus der hieſigen feſtungsähnlichen, 
außerordentlich ſtreng bewachten Gefangenen -Anſtalt ein wegen mehrerer 


ſchwerer Diebſtähle zu zwölf Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilter Maler- 
lehrling auf eine höchft verwegene Weiſe. Er erbat ſich von dem Auf- 


ſeher die Erlaubniß, in die ſogenannte Malerzelle des Gefängniſſes zu 


gehen, was ihm, wie ſchon früher oftmals, ohne weitere Beaufſich⸗ | 


tigung geftattet wurde, da an ein Entweichen aus dem ſcharf bewachten 
Hofe nicht zu denken war. Auf dem Wege zu der gedachten Zelle be- 
merkte derſelbe, daß der Eingang zu der Gefängniß⸗Kapelle nicht ver⸗ 
ſchloſſen ſei, ſchleicht ſich daher ſofort hinein, öffnet mit einem Nagel 


das Schloß der Sakriſtei, legt ſich die dort befindlichen Miniſtranten- 


Kleider an und geht nun in dieſer Kleidung ungehindert über die Höfe 
und Flure des weitläufigen Gebäudes bei den Wache haltenden Poſten 
vorbei und erreicht glücklich das Freie. Erſt mehrere Stunden darauf 
wurde das Entweichen bemerkt und Tags darauf die entwendete Mini- 
ſtranten-Kleidung außerhalb der Stadt in der Nähe der Oder gefun- 
den. Geſtern iſt jedoch der kühne Flüchtling bereits wieder eingefangen 
worden. Er hatte ſich nach Ohlau begeben und dort bei der Mutter 
eines in dem hieſigen Gefängniſſe inhaftirten Verbrechers, der er Grüße 
von dieſem überbrachte, ein Unterkommen geſucht, was ihm aber ver— 
weigert worden war; bei der Gelegenheit hatte er aber gehort, daß ein 
benachbarter Beſitzer eben 40 Thaler für verkauftes Getreide erlöſt habe. 
Sofort war die Luſt zum Verbrechen wieder bei ihm rege geworden, in 
der Nacht brach er richtig ein und entwendete das Geld, bei deſſen 
Verausgabung er indeſſen am anderen Morgen, als er ſich eben feine 
Kleider kaufen wollte, von dem Arm der Gerechtigkeit ereilt wurde. 

Eine andere Criminal⸗Geſchichte macht ſeit einigen Tagen in unſe⸗ 
rer Stadt ebenfalls großes Aufſehen. Es iſt nämlich eine den höchſten 
Kreiſen der Geſellſchaft angehörige junge Dame, wie verlautet eine Gräfin 
und Tochter eines verſtorbenen hochſtehenden Offiziers, gefänglich einge⸗ 
zogen worden, da fie ſich einer Menge Betrügereien, ja ſogar Fälſchun⸗ 
18 acc gemacht haben ſoll. Im Publikum courſiren bereits eine 
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Menge . über die Verſchlagenheit dieſer jungen Dame; doch 
darüßze vor erhobener Anklage nichts Zuverläffiges mitzuthei⸗ 
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Angekommene Fremde. 

Vom 12. Oktober. 

BUSCibs HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus 
Grylewo: Ktreis⸗Gerichts-Direktor Böttcher aus Gneſen; Apotheſer 
Bartz aus Berlin und Amtmann Merker aus Panſin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Biſchef Graf Labiensti aus War⸗ 
ſchan; Buchhändler Hennig aus Berlin; die Gutsbeſitzer Graf Por 
tworoweki aus Garmin und v. Nadenski aus Dominowe. 

SCHWARZER ADLER, Die Gale beſitzer Markiewiez aus Niem 
ezynek und Walz aus Buſſewo; Fran Gutsbeſitzer v. Falkowofa aus 
Pacholewo. } 

HOTEL DE BAVIERE, Die Öntsbefiger v. Brudzewskt aus Labi⸗ 

ſzynek, v. Laſzezynski aus OGrabewe, v. Moſzezeneki aus Grzymi⸗ 

. —. EL A 


Caspar Maximilian Freiherrn 
BAZAR 


‚, BRESLAUER GASTHOF. 


Gv. Kreuzkirche. 


Sonnabend den 13. Oktober. 


b er, Liebach aus Filehne, Golez und v. Lubie 


nei ; 
a —— und Lichtenſtein * Ann ar # "> 
utsbefiger v. Stablewski aus Sliwno und Fr r 
v Tiegstewota aus Niegolewo. 3 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger v. Moraczeweli aus Chalawy 
v. diaktower elt aus Lechnogora, v. Frzyzaneki aus Sapowice, 
v. Bia WERE aus Pierzchno und Gierſch aus Ciesle; Frau Guts⸗ 
beſitzer lt demie aus Szelejewo; Gutspächter Anders aus Niego⸗ 
lewo; Aka Ar. Hahn aus Sirykowo; die Kaufleute Chriſtiani aus 
Solingen, Ollendorff aus Hamburg, Mendel aus Schreda und Haber⸗ 
mann aus Stettin. 
GOLDENE 6ANS. WMiethſchafts-Juſpektor Staſztiewiez aus Zabne 
und Gutsbeſttzer v. Modliboweli aus Nuſiborz. > 
HOTEL DE PARIS. Iimann Kepler aus Borek; Inſpektor Bus 
dzinski aus Runowo > Womter Gorczynski aus Nowawies; Parti⸗ 
kulier Zajgezkowski aus Pollen; Gutsbefiger v. Strandlewöfi aus 
Driefzyno und Frau Gulsbeſſter v. Gaſtorowska aus Zberki. 
HOTEL DE BERLIN. Glashüteenbeſſtzer Zeidler aus Wieſau: Gym⸗ 
naſtaſt Wernicke aus Wreſchen; die Kaufleute Geisler aus Schmiegel 
und Rucker aus Krotoſchin. 
EICHHORN 's HOTEL. Bartifulter v. Sosnoweft aus Ladenberg: 
Buchhalter Wolff aus Sautemusl; Kaufmann Müller aus Pleſchen 
und Förſter Scheer aus Glogau. . ‚ 
EICHENER BORN. Die Kauftente Dienftag aus Schrimm und Kro— 
toſchynski aus Wreſchen. ? 
HOTEL DE SAXE. Die Schueidermeiſter Dreier aus Schrimm und 
Sawerzynsli aus ions; Muſikus Lesfi aus Gneſen. 
DREI LILIEN. Fräulein Opitz, Gaſtwirth Marquard und Kaufmann 
Lanewski aus Obornik. | 
Die Muſici Dalnevo aus Parma, Gi⸗ 
nochis sen. und jun. und Garolte aus Sardinien. . 
PRIVAT - LOGIS Fräulein Lent aus Hamm, log.“ Mühlenftrape 
Nr. 21: Muſikus Graffigno aus Mezzanege, log. Walliſchei Nr. 81. 


Kirchen - Nachrichten für Poſen . 
Sonntag den 14. Oktober 1855 werden predigen: f 
Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Beterfen. Hierauf; 

Confirmation durch Herrn Paſtor Schönborn. 
Sonnabend den 13 Okteber Nachm. 2 Ubr: Beicht⸗Vesper. 
Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.-Math Dr. Siedler. (Abſchieds⸗ 
Predigt) — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
Mittwoch den 17. Oktober Abendgoktesdienſt 6 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. \ 
Garniſonkirche. Vorm.: Gert Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: Heri 

Div.⸗Pred. Bork. 0 5 

Chriſttathol. Gem einde. Borm.: Herr Pred. Don. 
Gov. uh. Gemeinde. Vorm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Im Tempel der israel. Brüdergemeinde: Sonnabend den 13. 

Oktober Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 

Zur Feiler des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs 

Montag den 15. Oktober Bora, 10 Uhr Gottes dienſt. 

Ev Kreuzkirche: Herr Paſtor Peterſen. 

Petrikirche: Herr Diakonus Wenzel. 

Garniſonkirche: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nie ſe. * g 

Ju den Parochjeen der oben genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der 
Woche vom 5. bis 11. Oktober 1855 18 

Geboren: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Ev. 


eceſorben: 4 männte, 3 weibl. Geſchlechls. 
1 En 


7 


Paar. 


e 7. „ 
os r e FD ten. 
erlobungen. Frl. M. Treutler mit Hrn. Amiıhor (aus Ter 
in Schmiedeberg. a — 
Geburten. Ein Sohn dem Hen. Lient. R. v. Bagensky und 8 
8 8 . 6 Kg rn. 
J. Bollert in Berlin. 8 z 
Todesfälle. Hr. Inſpeftor Laguianſe, Hr. Kaſſendiener Schäfer, 
Frau C. Haaſe, Frau Rendant Arendt, Hr. Kaſtellan Gruhlke, Frau Wittwe 
Kummer, Frau Fr. Schmidt, Frau C. Schmidt, Frau W. Schwarz, Frau 
M. Suppe, Fran Zimmermeiſter Joſt, Frau Bleyer, Frau C. Michaelis, 
He. N Jaeue, Hr. Major a. D. S. v. Eickſtedt, Frau Oberſt⸗vieutenant 
v. Arnim geb. v. Stutterheim, Frau A. Dietrich, Frau A. Lepfe, Frau J. 
Grasmp, Frau L. Tilge, Hr. Rentier Weymann, Hr. Auscultator Oppert 
Hr. Fr. Schwaß, Hr. Rentier Kurze, Hr. L. Siebert, Hr. Regiſtrator Krafft 
Hr. Partikulier Richter, Hr. Hefkammerſekretair Muther, Frau Witiwe 9 
Schmidt und Frau Ch. Lauter in Berlin. 


— e . 
— zz — 


verlieh des jetzt regierenden Königs Majeſtät dieſe Auszeichnung am 
— — EEE TIRENCESESBBEARe SEES nnenteeeee 


m 


Stadt: Theater in Poſen. 

Wegen Vorbereitung zur Oper „Der Prophet“, 
bleibt die Bühne Sonnabend geſchloſſen. 

Sonntag: Zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Königs, am Vorabend deſſelben, 
neu in Scene geſetzt: Der Prophet. Große 
Oper in 5 Akten von Meierbeer. „Fides“, Frau 
v. Romani, als Gaſt. 

Billets für das zweite Abonnement ſind bis Sonn⸗ 
abend den 13. d. M. incluſive zu den bisherigen Be- 
dingungen im Billetverkaufs-Bureau zu bekommen. 
Sonnabend ſchließt der Verkauf für dieſes Abonnement, 
weshalb die geehrten Theaterfreunde gebeten werden, 
ſich bis dahin über ihren Beitritt erklären zu wollen. 
SDDDοοοοοοοοονοοεεοοοοοοοοοο To] 
Sonnabend den 13. d. Mis. Nachm. 2 Uhr & 
1 im Verein für Handlungsdiener. 

Sengosgeggengge gasse 

Ss AAA Dunes 

Der Unterricht der Lehrlinge im Ver⸗ 8 

ein für Handlungsdiener beginnt Sonn⸗ 
Flag den 14. d. M. Abends 8 Uhr. 
P 

Sonntag, alg den 14. d. M., Abends 8 Uhr 
9 chan = S. Pleßner im ae der 
a alt : 1 3 
men beginnen, mit der Erklärung der Pſal 


—̃ pp . A ii. 
Behufs Dechargirun der pro 1854 gelegten Rech⸗ 
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s 


nung, zur Wahl eines Vorſtandes und eines Ren⸗ 
danten, haben wir eine 
General: Verſaummlun 


auf Sonntag den M. Nachmittags 3 Uhr 
im Handels - Saale anberaumt, zu welcher die Mit- 
glieder des unterzeichneten 9 unter der War⸗ 
nung eingeladen werden, daß von den Ausbleibenden 


angenommen werden wird, ſie treten dem Beſchluſſe 


der Erſchtenenen bei und begeben ſich aller ferner 
e Poſen, 45 9. Oktober 1855. *. 


Der Vorſtand des Beerdigungsvereins für die 
Stadt Poſen, 
vormals I., II. und IV. Klaſſe. 
R. Neumann. Paulmann. H. Neumann. 
An meinem Unterrichte in Sprachen und in den 
gewöhnlichen — können noch einige 
Schüler Theil nehmen. J. G. Hartmann, 
große Gerberſtraße Nr. 14. 


| 


Die nächſte Verſan 


finden. 


Sprechstun 


umlung des Koſtener land- 
wirthſchaftlichen Vereins findet 
am 19. dieſes Monats im Gaſiorow⸗ 
skiſchen Saale zu Koſten ftait und ber 
ginnt Vormittags 10 Uhr. 

Herr Chemiker Lipowitz aus Poſen wird in der⸗ 
ſelben über den Kreislauf in der Natur mit beſonde⸗ 
rer Rückſicht auf Bodenkultur und Pflanzen-Wachs⸗ 
thum eine Reihe von Experimental-Vorträge halten. 
Jedet Vortrag ſoll ein moͤglichſt für ſich abgeſchloſſe⸗ 
nes Thema bilden und die für Landwirthe wichtigſten 
Fragen der Neuzeit beſprechen, und durch's Experi- 
ment veranſchaulichen, auch wird Herr Lipo witz in 
ſpäteren Verſammlungen damit fortfahren. Dies zeigt 
hierdurch den geehrten Mitgliedern und denen, welche 
dem Vereine noch beitreten wollen, ergebenſt an 

Der Vorſtand. 
Schulfeierlichkeit in der Realſchule 
zu Poſen. 

Am 15. Oktober um 11 Uhr findet im Rath: 
hausſaale eine öffentliche Schulfeierlichkeit zu 
Ehren Sr. Majeſtät des Königs ftatt. 1. 

Die Eröffnung der Polniſchen Vorbereitungsklaſſe 
für die Realſchule zu Bofen erfolgt am 16. Oktober, 
und werden Meldungen dazu bis dahin von mir oder 
dem Herrn Oberlehrer Dr. Motty oder dem Herrn 
Geiſtlichen Wojezynski, welche bei dieſer Schule 
mitwirken werden, angenommen. 


rene 
Schul: Anzeige. 
In meine Vorbereilungeſch f. 1 u. Realſch. 
(große Ritterſtraße Nr. 7. 1. St.) können noch Kna⸗ 
ben eintreten. Eicke, Rektor. 


Die Knabenſchule 
vong. 1 e, affe aße Nr. 26., 


eröffnet den 16. d. M. einen neuen Kurſus für die er⸗ 
ſten Anfangsgründe und koͤnnen Schüler noch Aufnahme 


iliischer Krank. klang. 
en: Morg. bis 10., Nachm. von 2-9. 


Dr.A.Löwenstein, Arztu.Wundarzt, Gerberst. 13; 
zesses eee 1 


Meine Wohnung ift jetzt alten Markt Nr. 100. 
a E. Czarnikow, Portrait⸗Maler. 
9523 


Behand. 5 


Bekanntmachung. 

Das im Birnbaumer Kreiſe des Regierungs- 
Bezirks Poſen belegene, von den Marktſtädten Me⸗ 
ſeritz 1 Meile und Schwerin an der Warthe 13 
Meile entfernte Königl. Domainen⸗Vorwerk Kalzig, 
beſtehend aus 


10 - 55 Obſt⸗ und Gemüſegärten, 
79595 65 Acker, wovon c. 3 Gerſtenboden 
und c. 3 Hafer⸗ u. Roggenboden, 
357 - 24 Wieſen, von 4 bis 18 Geniner 
Heuertrag inel. 59 Mg. 19 
IR. Streu⸗Bruch⸗Fläche von 
4 bis 6 Centner Ertrag pro 
Morgen, 
99 37 FSiſcherei-Seefläche, 
203 106 - zur Holzkultur beſtimmt, 
34 157 =, Unland x, 


1464 Mg. GLEN. 


ſoll mit dem Koͤnigl. Natural» Saaten und Beftel- 
lungs-Inventarium und mit den vorhandenen Wohn⸗ 
und Wirihſchaftsgebäuden auf die 18 Jahre von Jo- 


hanni 1856 bis dahin 1874 im Wege der öffentli⸗ 
chen Lizitation in dem am 17. November c. Vor- 
mittags 10 Uhr im Seſſionszimmer der unterzeichneten 


Negierungg-Abtheilung vor dem Regierungs⸗Rath 
Schnell anſtehenden Termine verpachtet werden. 
Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 1340 Ather. 
inel. 4 in Golde, die Pachtkaution auf 800 Rthlr. 
und das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche 
disponible Vermögen auf 10,000 Kthlr. feſtgeſetzt. 
Die allgemeinen und ſpeziellen Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen, die Lizitationg-Negeln, fo wie die Karte 
und das Vermeſſungs- und Bonitirungs⸗Regiſter fön- 
nen in unſerer Domainen-Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden und auf dem Vorwerke Kalz ig bel dem 
Adminiſtrator Haaſe eingeſehen werden. 
Poſen, den 24. September 1855. 
Königliche Regierun 
Abtheilung für direkte Steuern, 
und 


* 
Ankinen 


Forſten 
Bekanntmachung. 

Der am 23. Januar 1795 geborene Ignatz 

Panion, ein Sohn der Jakob und Agnes geb. 

Byezek Pantonſchen Eheleute zu Rosko, wel⸗ 

cher im Jahre 1813 wegen eines Straßenraubes nach 

der Strafanſtalt zu Polniſch Crone abgeführt ſein 


ä— —̃ ̃ —ub—— ä 


ſoll, hat ſeit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hören 


laſſen. Die eiwa von ihm zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 

den 23. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Wiedemann an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit der 
Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem Termine 
perſönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der 
Ignatz Panſon für todt erklärt und fein Vermögen 
ſeinen nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben 
zugeſprochen werden wird. 

Schönlanfe, den 2. Februar 1859. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


e e 


Die Geneuerung der Looſe zur bevorſtehenden IV. 
Klaſſe 112. Lotterie, muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 26. d. Mis. geſchehen, da vom 30. ab 


gezogen wird. Su 
Fr. Bielefeld. 


Der Ober-Einnehmer Fi 


\ zur Aufnahme in 
die Tanz⸗Zirkel werde ich alten Markt⸗ und Jeſuiten⸗ 
53. Bel-Elage links im Hauſe des 
Herrn Stadtrath Au Auf Verlangen, 
Privat-Zirkel 
A. Ki 


Arbeit 
das Magazin landwirthſchaftlicher Ma- 
ſchinen und Acker⸗Geräthe von 
Ed. Kalk & Jonas 
in Breslau, Schuhbrücke 36. 


Winterſaiſon 


in 


Bad Homburg vor der 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet 


der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
riſten der g ſeit Jahren in Blüͤthe ge- 


Annehmlichkeiten, die es fei 
beach und wodurch es die Höhe errungen h 


es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 
Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er- 


baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage ges 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendften Deut- 
ſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 
ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 


und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball 


certſäle. 4) Ein Calé-restaurant. 5) Einen gro” 
ßen Speiſefaal, wo um 5 Uhr Abends A la fran- 
Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 
Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 


galse geſpeiſt wird. 


Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur 
von Garbe und Koch in dem großen 
hören. 


Auch während der Winter - Saiſon finden Bälle, 


Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ft 


Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor- 
ſtellungen eines Franzöſiſchen Vaudeville Theaters 


gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 
nach Homburg. 

Ich wohne etzt große Ritterſtraße Nr. 7 
auch meine 


Eugliſche Drehrolle 


aufgeſtellt iſt, die ich zur geneigten Benutzun 
Poſen, den 10. Oktober 1855. 2 


I Wittwe Julie Langer. 
Geſchäfts⸗Veränderung. 
Mein Poſamentier⸗Waaren-Lager habe ich nach 
Markt Nr. 64. neben dem Kaufmann Herrn Anton 


Schmidt verlegt und empfehle ich, von der 
Meſſe retournirt, mein auf das Reichhaltigft 
Lager in den neueſten Beſätzen. 
Z. Ladek & Co 
64. Markt 64. 


ungefähr eine 


1 woſelbſt 


Höhe. 


den Tou⸗ 
at, welche 
ffnet. Die 


iſt eine 


Unte 


und Con⸗ 


Orcheſter 
Ballſaale 


att. Zwei 


Eiſenbahn 


Man ge⸗ 
Stunden 


empfehle. 


Billard⸗Verkauf. 

Ein gebrauchtes, jedoch noch gut erhaltenes, nach 
der neueſten Konſtruktion gebautes Billard mit neuem 
Tuch, neuen Queues und guten Bällen nebſt allem 
Zubehör, für deſſen Richtigkeit 2 Jahre garantirt wird, 
ſteht zum Verkauf. Auch werden von mir alle Repa⸗ 
raturen an Billards und Queues in und außerhalb 
Poſen zu ſehr billigen Preiſen ausgeführt. 


G. Fahlbuſch, 


Billardfab 


rikant und Tiſchlermeiſter, 


Jeſuitenſtraße Nr. 9. 


Für Licht: Formen:Giefer 
komplette Einrichtung billig zu verkaufen in 
Poſen Breslauerſtraße Nr. . Slider 

„Eine zweiarmige meffingene Oellampe mit Glocken 
iſt billig zu verkaufen Breslauerſtr. Nr. 11. 

8 erricht in allen weiblichen Hand- 
Arbeiten wird kleine Gerberſtraße Nr. 1A. er⸗ 
theilt. Das Honorar pro Monat beträgt 15 Sgr. 


a Waſſerſtraße Nr. 2. 
iſt vom 1. April k. J. ein Laden, in welchem ſich 
gegenwärtig eine Tabakshandlung befindet, zu ver— 
miethen. Das Nähere Wilhelmsplatz Nr. 17. 


n ekannt 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben und 
einer Küche, iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen 
St. Adalbert Nr. 45. 


machung. 

Die vier lebenden 
Giraffen und an— 
dere ſeltene Thiere 
ſind läglich von Mor⸗ 
gens 9 Uhr bis Abends 
zu ſehen. Fülterung 
ſämmtlicher Thiere 


B. Hartmann, 
Stallmeiſter 
des Vicekönigs von 
Aegypten. 


Leipziger 


10 Uhr Morgens ab friſche Semmel⸗ 
wurſt Breslauer u. Taubenſtraßen⸗ 
Ecke Ar. 36. 


e ſortirtes 


„ ˙¹ R e 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich meine Wohnung von der Breslauerſtraße Nr. 7. 


nach dem alten Markt Nr. 89. ei 
legt habe. 9 
Damenſchuhn 


Ich wohne jetzt Waſſerſtraße 


Boseph Ephraim, 


Friſch gebrannter Kalk 


iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


Großdorf bei Birnbaum bei 


’ 
tacher. 
Nr. 


de | 


5794 
27 94 ¼. 


ſchäftslos. 


beſten Trauben gegen fr. Einſendung des Betrages das 
Wallnüſſe 3 Sgr. 


Pfund mit 4 Sgr. inel. Faſtage. 
pro Schock. Grünberg in Schleſien. 
C. A. Fen 
\ 9 
Extrait d Absinth 
die 1⸗Quart-Flaſche 20 Sgr. 
a 5 2 {or 
empfiehlt in Poſen, Breiteſtraße Nr. 17. 
Walliſchei⸗Brücke Cr. 
2 Wialaga-Citronen, 100 Stu 
empfiehlt * an Jun. neben d. Köni 
X. ntorowicz. — 
Markt- und Breolauerſtraßen Gch Kr. 
empfiehlt fein ſortirtes Lager in Handſchuhen, 
ſchuhen, Portemonnaies, Da 
Bronze, wattirte Jacken, Hoſen, ſo wie 
Auswahl in weißen Porzellan- und Glas 
billigen Preiſen. AT 
Durch Einkäufe in Leipzig und Ber 


furen und Hüten nach den neueſten Modellen 
Preiſen. 


Markt Nr. 86. 


—— D ̃ —— — — 
Einem geehrten Publikum empfehle ich mein Lager 
auch für Erwachſene Zu- 


fertiger Kinderanzüge, wie 
5 Angora und anderen Stoffen, Mänte 
Schürzen, Negligkes, Weiß. Siſckereien und 


in dieſe Branche einſchlagende Arpiper zu wirklich bil⸗ 


ligen Prelſen. 
Saplehaplatz Nr. J. 
i — Mehrere Ladentiſche, 
ren. und ein Schank⸗ 
Faͤſſern ſtehen billig zum Verkauf bei 
J. Eyh rain, Waſſerſtraße 


Eine große Holzpumpe, noch wenig gebraucht, gine 


Waage nebſt fünf Ceniner Gewichte, wie 

große Bottige find zu verkaufen bei 
Meier Aſch 

— — — . ——— 


Jänicke. 


mentaſchen, Gardinen— 


2 
N erlin habe 
ich mein Putzgeſchäft für die jetzige Saiſon aſſortirt 
und empfehle eine reiche Auswahl von Hauben, Goif- 


Roſalie Freudenthal, 


e N. Krain. 
iR wie ein Waa- 
Pofitorium mit 


kleine Gerberſtraße 11. 


ſehr lebhaftem Geſchäͤft. 


Pr.Frw. Anleihe)& 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 11. Oktober. Wind: Weſt. Barometer 
9 Witterung: ſtürmiſch und 
regnig. Weizen; ohne Aenderung. Roggen: animirt, loco 
für Sachſen gefragt, wegen erhöhter Forderungen ge 


Thermometer: 9% +. 


Termine ziem 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. 
vom 1. 
1004 B 


| St.-Anl. 1850 1431100) In 

8 — 185 57 
SE. | 185 490 Im 
3 4 100; bz 

E Präm.-Anleihe 3 107% bz 
St.-Sehuldseh. |3$| 855 bz 
Sceh.-Pr.-Sch. — 8 .B 

K. u N,Schuldv.\3& 94 bz 

„an der | Berl. Sag 1004 ba 
- - — 31 83 52 

. K. u. N. Pfandbr. 9 2 
cg dihlr. Ostpreuss. — 3 913 6 
gl. Bank. | Pomm. =. 1881-975 bz 
Far bosensehe— 4102 6 
60 - neue - 3 92 b 
Yan Sehlesische - 27 915 b⸗ 
Gummi- Westpreuss. - 35 881 67 
K. u. N. Rentbr. 1 955 ha 

auch eine | Pomm. r 96 ⁰ ba 
— zu Posensche - 4 931 0 
preussisehe- 4 944 0 

Westph. R. - 4 —.— 
Süchsisehe— 4944 B 
Sehlesiehe— 4 948 G 

Pr Bkanth.-Sch 4 1165 G 

zu reellen 0. D. B 0 421 — — 
Priedriehsd'or . — 

lonisd'or — 109 12 


l, ſeidene 
noch viele 


7, 


auch drei 


Sproc. Meta 
—  — _—- 


4 Die 
beiden Sichte 


Breslau 
(Kosel-Oderberg) 
Louisdor e 1 1 


Frankfurt a. M., Mittwoch, 
meinen matt, einige Effekten jedoch höher. 


Schluss-Course. Neueste Preuss. An], 
Mindener Eisenbabn-Aktien —- 
bach 1554. Frankfurt-Hanau 89. 
Londoner Wechsel 1181. 
Wechsel 1053. Frankf. Bankantheile 118. 
Spanier 31. Iproc, Spanier 1848. 
AA proc. Metall. 57. 


Niques 65. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Pofen, — 


Sonnabend den 13. Oktober c. m 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kleine Gerberſtr. 
Sonntag den 14. Oktober c. großes Tanzvergnü⸗ 

gen, friſche Wurſt und Schmorkohl. 
Schwerſenz, den 12. Oktober 1855. 


lich ſchnell ſteigend und mit 


Kaufluſt ſchließend. Oelſaat: innerhalb der Notiz einiges 
gehandelt. Rüböl: etwas niedriger im Werthe, bei jedoch 
S 


pirilus: Anfangs ſehr feſt, 


Nachmittags 5 Uhr. 


hieſigem Platze ſeit faſt 4 Wochen ſehr ſtill. Es ſind 
ſeitdem nur unbedeutende Verkäufe gemacht worden. Die 


dann wieder 
gefragt ſchließend. 
Weizen loco nach Qual. 
hochb. u. weiß 120—130 Rt., untergeordnet 95—115 Rt. 
Roh 
ſchwimmend 83—85 Rt., O 
Br. u. Gd., 


. 


November:De 
bez. u. Gd. 


Roggen loco 


Hanfoͤl loco 171 


Spiritus loco, ohne Faß 354 verk., Okt. 351—351 
a u. Gd., 351 Br., Okt.⸗Nov. 341—34 bez., Br. u. 
Gd., Nob.⸗Dez. 341334 bez. u. Gd., 34 Br., April 
Mai 34—331 bez., Br. u. Gd. 


Stettin, den 11. Oktober. 
ſtürmiſch, kühle Luft. Wind SW. Temperatur Mittags 
+ IN. 


Weizen gut behauptet, loco p. 90 Pfd. 
Rt. bez., 88 Pfd. p. 89 Pfd. gelben 1184 Rt. bez. 88 
—89 Pfd. gelber p. Oktober und p. Frübja 
Geld. 

Roggen etwas feſter, eine Lad. leichter Schwed. p. 82 
Pfd. 80 Rt. bez. 8185 Pfd. p. 82 Pfd. 82 Rt. bez., 
381 Pfd. p. 82 Pfd. 81 Rt. bez., 
ber 794 
78, 784 Rt. bezahlt, b. Nobbr.⸗Dezember 77 Rt. Geld, 
b. Frühjahr 78 Rt. Br., 77 Rt. Gd. 

Gerſte unverändert, loco nach Qualität 57 a 59 Rt. 
Br., h. Frühjahr 74-75 Pfd. große 55 Rt. Gd. do. 
ohne Benennung, 55 Rt. Br. 

Hafer mehr offerirt, 52 Pfd. loco 38 
Frühjahr 37 Rt. Br, 


Ni. bez., 793 Rt. 


Erbſen loco kleine Koch 


Rüböl behauptet, loco 18 %% Rt. bez. u. Gd., 183 At. 
Ur., b. Oktober 183 Rt. bez., p. Oktober⸗Robember u. 
zember 18 Rt. Br., p. April⸗Mai 174 Rt. 


zu nachgebenden Preiſen gehandelt, aber 


Oft. Nov. 7980 bez., 80 Br. 
Nob.⸗Dez. 78.—79 bez., 79 Br. u. Gd., p. Frübj. 77—78 
bez. u. Gd., 784 Br. a 

Gerſte große loco 54—60 Rt. 

15 loco nach Qual. 3438 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 75—84 Mt. 

Rapps und Winterrübſen 132 Rt. 

Rüböl loco 183181 bez., 183 Br., 
185 bez., 183 Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 185184 
ez., 1877 Br., 1857 Gd., P- Nob.⸗Dez. 183 Br., 183 
p. Dez.» Jan. 18½ Br., 181 Gd., p. April-Mai 
175 bez., 18 Br., 173 Gd. 

Leinöl loco 18 bez, Okt. 173 bez. 

bez. 


Eigner verſprachen ſich na 

Leipzig ein lebhaftes Sera 
gelb u. bunt 115.126 Rt., 12 
ten aller Wollenwaaren ein 


ziemlich gut ausgefallen; (wir 


abon i 
ran t 


. Okt. 183 — 
h 8 daß die 


Wollpreiſe 


die An 
auf un erem Markt 8 
gleich mit früheren ſpielten, 


durch die ungewöhnlich 
gewaſchenen und ungewaf 
(Ldw. Hdlsbl.) Von dieſen Wollen wird bal 


Wetter: regnig und 


gelben 117 die Maſſe der davon bereits 


br 119 Rt. 
dert und ſcheinen Eigner 


82 Pfd. 5. Okto⸗ 


Br., p. Oktober⸗Nobember wiß ſagen, daß die 


Von Contrakten für nächſte 
nig, obwohl in Sn 1 


iſt. Im All, 
Rt. Br., p. ift. J gemeinen 


IS u geben wi 
78 3282 Rt. bez. ei agten. 


N sn 


Leinöl, loco incl. Faß 173 Rt. Br. 
Rt. Br 


Leinkuchen loco 3% 
Rappkuchen loco 2 


va. 


d. Fein. Weizen, d. Schfl. zu 10 M 


Wollbericht. 


Berlin, den 9. Oktbr. 


Im Wollgeſchäfte iſt es auf 


z * 


Berliner Börse vom 19. und 10. tobe 18353. 


Friedr. 


Pariser Wechsel 


Börse war in günstiger Stimmung und die Ae 1 
n, London, Paris, Wien und Frankfurt höher, Petersburg aber 1 Procent niedriger. 


„ den 10. October. Oberschlesische Litt. A. — B. 2074 C. Litt. 
„ B. 1704 6. Neisse-Brieger 753 B. — . 


Im Allge- 


msalz. 


Wechsel 874, 
Wiener 


Oruck und Verlag von W. Decker & Comp. in 


Oesterreichische Banknoten 914 B. — 6. Polnische Bank-Billets 90 


theile 1110. 


B. 1744 B. — G. Breslau Sehweiduitz 


eds War heute günstiger als gestern, es wurden namentlich Fonds gefragt und höber bezahlt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
den 10. October, Nachmittags 2 Uhr. 
Unbedeutender 


1084. Preuss Kassenscheine 1054, Köln- 
-Wilh.-Nordbahn 574. Ludwigshafen-Bex- 

erliner Wechsel 1054. Hamburger 
934. Amsterd. Wechsel 99 
Darmstädter Bank-Aktien 275, Zproe. 
Kurhessische Loose 374. Badische Loose 433. 
1854er Loose 844. Oesterr. Nation.- 


Anlehen 683. Oesterr. - Franz, 
Wien, 


— 0 N Al 
Schulss - Course. Silber-Anleihe 85. Sproelige 
liques 64$- Bankaktien 1053. Nordbahn 2004. 185 
Jational-Anlehen 773. Oesterr. Staats - Eisenbahn 
Augsburg 113. Hamburg 82. 

z Donnerstag den 11. October. 
auf dem Boulevard zu 64, 65 gehandelt. 


Poſen. 


2 


Die 3proc 


unausbleiblich bielten, daß dieſe 


fd. nach Qual, 83-85 Ni., ] werde und da fie anderntheils 
518138182 bez. 83 räthe bei den Fabriionten im 
Br. u. cd. find. — Indeſſen war die Meſſe 


dieſe noch klagen, die erzielten Preiſe 
reiſe kaum) für alle aber, die 
umo gearbeitet hatten, war die Meſſe 
daß die Fabrikanten ihre 
und da auch noch die Anſi 


chenen Wollen täglich 


fein, wie fie Berlin noch niemals 
nung, welche dieſelben in vergangenem 
ſcheinen unſere Spekulanten zu bedeuten 
gen in Ruſſiſchen Wollen veranlaßt 


Metalliques 743 
ger Lie 19. 18 
Aktien 348. 
paris 131}. Gold 173. Silber 13. 


enlige wurde gestern Abend 


Beendigung der Meſſe in 
„da fie es einestheils für 
Maſſe für die Fabrikan⸗ 
günſtiges Nefultat haben 
wußten, daß die Wollvor⸗ 
Allgemeinen nur gering 
nur für die Fabrikan⸗ 


ten, deren Waaren für den Amerikaniſchen Markt paſſen, 


ſagen ziemlich gut, da auch 
eiſe decken Ihre Koſten⸗ 
für den Deutschen Con⸗ 
ſchlecht. Die Folge 

e ſebr wen ſehr be⸗ 
ht ſebr verbreitet iſt, 


erunter gehen würden, ſo kaufen ſie 
nur das a Nötbige, Dazu kommt noch, bis 
pinner, die ftets eine jo bedeutende Rolle 


in dieſem Jahre, im Ver⸗ 


„ äußerſt ig hi und ib 
eue dur Ee deen en ae 
Unſere Lager find 1775 ehr gut beſetzt und werden 
arte 


n Zufuhren von Ruſſiſchen 
7 größer. 
eine Auswahl am Platze 
beſaß! Die gute Rech⸗ 
ahre hier gaben, 

Unternehmun⸗ 
laßt zu haben. Man giebt 
eingetroffenen und noch zu 


d 


erwartenden Zufuhren auf 30,000 Ctr. an! 

Die Preiſe haben ſich ſeit dem Markte wenig berän- 
t auch noch wenig geneigt zu fein, 
billigere Forderungen zu ſtellen. 
aße bemerkbar machende Geldmangel nicht auch auf 
15 Plabe Fortſchritte macht, dürfen wir ziemlich ges 
5.4 Preiſe ſich halten werden; eine Geld 
Kriſis aber könnte der Sache eine andere Wendung geben! 


Wenn der ſich allent⸗ 


Schur hort man noch we⸗ 


\ 2 und Weſtpreußen ſchon Manches mit 
6% 8 Athlr. Erhöhung gegen voriges Jahr abgeſchloſſen 
aber find die Forderungen der Defo 
nomen der Art, daß die kühnſten Spekulanten nicht daran 


(Odw. Hdlsbl.) 


Pofener Markt Bericht vom 12. Oktober. 


Von 
Tole. Sar Bi 


ß. 


Spiritus gefragter, loco ohne und mit Faß 10, 104, | Mittel⸗ Weizen. — 
bez., p. Oktober 10.9 Br., p. Oktober⸗Robember 10 Ordinairer Weizen 2 
, Gd., h. November-Dezember 103 3 Br., p. Frühjahr Noggen, 617 85 Sorte 6 
107 „ Geld. Große eichtere Sorte ... 6 
Zink, ſchwimmend 75e, Rt. bez. und Gd. 85 | ee ale 
Rohkiſen, Schott. Nr. 1. 624 Sgr. bez. (Oſtſ. 3.) Bun See -1 - 
Breslau, den 10. Oktober. Preiſe der&erralien, | 920 4 n be k 
feine, mittel, ord. Waare Winter⸗Rübſen. el 
Weißer Weizen .. 165-175 100 80 Sgr. Winter⸗Rap sz —1— 
Gelber dito 152160 100 75 Sommerrübſen 61 4 
Roggen . 109-111 106 102 Buchweizen Ums. 61 2 
Serite . 73— 76 70 68 Kartoffel: nn... — 1 — 
eee 3707) SULEE 
EN.» ee DZ DA 82 H * ge zu 1200 Re 4 
1 dr hu 8 2 og ss, e =, „ . 5 U * an 
e Aut. Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. 2 
Rapps. 148-150 140 130 Sgr. Spiritus: die Tonne 
Rubſen Winterfrucht 138-140 132 126. am 11. Oktbr. von 120 On 32115 — 33 
Sommerfrucht 123—128 119 115 12. 1 80 5 Fr. 32/20 — 33 
(Brest. Handlsbl.) Die Markt-Kom iffion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 11. Ofteber Vorm. 
122 


10 Uhr 3 Fuß 7 Zolt 
10 ee * 


Eisenbahn- Aktien. Die p. „vom 88. [vom 10. al 8 vom df. vom 10, 
2 m — 2 1— ———ů— Düsseld.-E. Pr. 5! — — 88 nein. v. St. g. r 
vom 10. ; | Fe: | vom 10. [Fr. St.-Eis. 5 1044-6- 303-4 b⸗ Kubrort.-Crek⸗ 3 Sy K Ba u 
1005 bz Aach.-Düsseld. 330 85 6 Sit bz - Pr. 271 ba 269.270 bo] - br. 1. 4 98, G 981 GG 
100-100 Bb — - Prid za — — Kiel-Altonaer - 4 — — — — [uB — 488 bp — bi 
100.100 Pb [ II. Em. 4 88h ebw he 69 .B Ludwigsb.-Bex. d 150-1 8b 54 -564br]Starg.-Posener |34 914 b 914 br 
A: 9 N - a 465 etw bz 971 B Magd.-Halberst./4 191 bz . — Pr. [4 91 b ere, 
a e er eee ee ende i 45 e bill ll f 
107-1072 Amst Rotterd. 4 | 82-821 bz sel 0 ie - pr. 4 Ki Tg Lei a 1 Thüringer 1 1105 i tat 5 
85% bz IBelg. g. Pr. 4 25 — — Mainz-Ludwh. 4 1115 etw 5/115 b * . 43 994 bz 998 05 
— — Berg.-Märkische)4 82 3 de bz | [Mecklenburger 4 6162 bz 60-60-53 b⸗ - III. Ew. 99 b⸗ 99 In 
15 m - 1 18855 101 . 104˙ bi Must Ham FA 91. B 94 etw befWilhelms-Bahn 4 | __ —_ 25 ap 
J - . Em. 7 7. eust.-Weissb. — — = 
183 l [Dim.-S.p. 89 ba 1894 ß Niederschl.-M. 493 5 93 bz 904 7 on 
97% B  |Berlin-Anhalt. 1 1575-158 40 558.156] „ br 921 b 924 5 N 
914 6 7 0 5 Bei Ar > — en; * Pr, 1 ll. Sr. 20 6 924 60 Ausländische Fonds. 
974 B zerl.-Hauburg. 11 34-1 bz III. 482 6 925 rausch. BA. A 11241 -120b 122 6 
102° 0 1 Don - = W. 5 11013 6 1014 0 Weimarsche - 1 1 10 0 
924 0 - I. Em. 4 — 7 — — Niederschl. Zwbl4 | — — we armst. 108895 6107 gab 
92 % |Berl.-P.-Magd. 1 954 B 954 B Nordb. (Fr. W.) (4 544-55 62 53351354 Oesterr Metall. 5 | 668 4 65 20 1 
89 b Pr. A. B. 4 | 925 be 927 42 A I ring - ter ba. 4 | 86 6 82 5 8 
OEL be 4.6.00, „% df e, ore. 1. 44240, 02 820% . 4 f 0, 708-3 | 
961 B = u... D.148, 908 b2 e e. „ „ . b 11758-106balRuss Engl A % 8 | 05° 4 9% 
ER 2 Be „4 167-168 b21161-166 b⸗ Pr. a8 93 B 937 B - 5% Anleihe Sl b 81˙8 bz 
7 5 - Pr. 44 — — = u B. 25 B 82 Pim Sch} on 
—— Brsl.-Freib.-St. * 59,430, 1 = - 19.40 A 6 904 5 5 nde > — N 
95, b JCöln-Mindener 38162463 67/1583-1610 „ E. RU b 7 An m] Ole Ran 
1 2 J 5 bz III. E Ar etw ba 914 E 
946 5 E Pr. 4 102 > 1000 G er W. W. 45 bz 4 12° Poln. 500 El. L. 4 9 K 
1165 bz II. Em.)d 102 102} B Sen I Fd o = 4.800 Kl 2 
2 1 4 a bz | 91 ba s eee 855 = 1B. 200 Fl I 19 G 19 0 
1 ME Em. 4 9115 I bz 91 bz Rheinische 4 1664063 0043-40541, Kurhess. 40 Tr. — 37 5 365 I 
— — busseld Elbert“! 1095 6 1108 bz > (St) Lr. 4 0% % 1106 G  fBadensche35F]|_| 2% k 24 1 5 
1084 b. I „ per 91 B l B „ ., . e ee e en PA. f oe B 
tien-Course meist abermals höher bei, belebtem Geschäft. — Von Wechseln sie ‘ 


Iten sieh Amsterdam jn 


Freiburger 130% B. — 6. Wilhelmsbah 
b e adele . 944˙0. 


Staats -Eisenbahn - Aktien 182. Oesterr, Bankan- 
Mittwoch den 10, October, Naelmiltags 1 Uhr. 


Etwas günstigere 


4lproe. Metal- 
Her Loose 96. 
London 10, 59. 


